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Volltreffer m sowjeMe LandetrOM
Schwere Bombenangriffe auf Transporter und Kriegsschiffe im Aasen von Feodofia

Berlin , 5. Januar.
Verbände der deutschen Luftwaffe bekämpften

am 4 . Januar die bei Feodofia gelandeten
bolschewistischen Truppen . Noch während der
Ausladung faßten die Flugzeuge die an Land
gehenden Bolschewisten und störten durch ihre
wirksamen Angriffe die Landungen.

Bei diesen Angriffen wurden Transporter
und Handelsschiffe in Brand geworfen und ein
feindlicher »Zerstörer schwer beschädigt . Außer¬
dem brachte ein Bombentreffer eine feindliche

Flakbatterie und zwei andere Geschütze zum
Schweigen. Weitere Bomben vernichteten zwei
Panzer und fünf Fahrzeuge.

Den bereits gelandeten Truppen im Hafen¬
gebiet brachten die deutschen Kampfflugzeuge
schwere Verluste bei und zerstörten zahlreiches
Kriegsmaterial des Gegners. So ergab die
Beobachtung, daß mitten in die Ausladungen
neben einem großen Transporter auf den Kai
vier schwere Bomben trafen, die große Ver¬
wüstungen anrichteten und die Bordwände des
Schiffes schwer beschädigten.

Immer noch greifen die Sowjets an
ErfoSgreiÄe Abwehr und Gegenstöße bei eisiger Kälte

Berlin , 5. Januar.
Gegen die Stellungen einer deutschen In¬

fanterie-Division im mittleren Frontabschnitt
richteten sich am 4 . Januar heftige bol¬
schewistische Angriffe, die zum Teil mit Panzer¬
unterstützung durchgesührt wurden. Bei strenger
Kälte wiesen die deutschen Truppen alle feind-

Feindaußer zahlreichen'
mehrere Panzerkampfwagen. An verschiedenen
Stellen des Kampfgebietes wurden die bol¬
schewistischen Angriffsvorbereitungen von den
vorgeschobenen Artillerie-Beobachtern erkannt
und unter wirksames Abwehrfeuer genommen.
Der Feind erlitt dabei schwere Verluste.

An einer anderen Stelle des mittleren Front¬
abschnittes der Ostfront erzielten die deutschen
Truppen im Gegenangriff gegen eingedrungene
bolschewistische Kräfte einen guten Erfolg . An
zwei Stellen war der Feind in einen Bach¬
grund vorgestoßen und hatte sich dort festgesetzt.
Bei eisiger Kälte gingen die deutschen Truppen
zum Gegenstoß vor und warfen nach heftigen
Kämpfen die eingedrungenen Bolschewiken zu¬
rück . Entlastungsangriffe , die der Feind im
Nachbarabschnitt durchsührte, wurden von den
deutschen Truppen ebenfalls im Gegenstoß ver¬
eitelt . Bei der Fortführung des Gegenstoßes
drangen die deutschen Truppen in einen vom
Feind zäh verteidigten Ort ein und setzten sich
dort trotz heftigster Gegenwehr in seinem West¬
teil fest.

In einem benachbarten Abschnitt gelang es
dem Feind , infolge seiner zahlenmäßigen
Ueberlegenheit und mit Unterstützung durch
schwere Panzerkamvfwagen, die vorgeschobenen
deutschen Sicherungen zu durchstoßen und in
die deutschen Stellungen einzudringen. Durch
flankierten Gegenstoß wurde der feindliche An¬
griff zum Stehen gebracht . Die Kämpfe zur
Vernichtung der eingedrungenen Feindgruppen

dauerten in den Abendstunden des 4 . Januar
noch an.

Im Nordabschnitt der Ostfront
wurde trotz des strengenFrostes, der die Kampf¬
handlungen sehr erschwerte , eine Feindgruppe
vernichtet. Dabei wurden auf engem Raum 400
gefallene Bolschewisten gezählt.

Int gleichen Frontabschnitt- erkannten vor¬
geschobene Artilleriebeobachterim Bereich eines
Korps Bereitstellungen des Gegners zum An¬
griff. Das sofort einsetzende deutsche Artillerie¬
feuer machte diese feindliche Absicht zunichte
und zwang die Bolschewisten zur Aufgabe
ihres Vorhabens . Auch im Nachbarabschnitt
dieses Korps setzte der Gegner zu starken An¬
griffen an. In den schweren Abwehrkämpfen
erlitten die Bolschewisten aber , auch dort blu¬
tige Verluste, so daß es dem Gegner nirgends
gelang, in die deutschen Stellungen etnzu-
dringen.

Deutsche Kampf- und Jagdflugzeuge setzten
in der Nacht zum 5 . Januar ihre Angriffe
auf bolschewistische Truppenansammlungen mit
großer Wirkung fort . Aus niedrigster Höhe
und bei klarster Erdsicht bombardierten die
Kampfflugzeuge feindliche Kolonnen. Hierbei
wurde eine große Zahl von Fahrzeugen ver¬
nichtet und dem Gegner wurden hohe Verluste
zugefügt. Im nördlichen Kampfabschnitt rich¬
teten sich die Angriffe gegen Eisenbahnlinien
und Kolonnen des Feindes auf dem Eis des
Ladogasees.

/ >-

Berlin. Im mittleren Abschnitt der Ost¬
front zeichnete sich eine beim deutschen Flieger¬
korps eingesetzte kroatische Fliegerstaffei be¬
sonders aus . Sie griff am 4 . Januar trotz
großer Kälte mit ihren Flugzeugen mehrmals
am Tage besonders schneidig in den Erdkampf
ein und fügte dem Feind blutige Verluste zu
und vernichtete im Tiefangriff mehrere feind¬
liche Flugzeuge.

Im Kamps mit „General Winter"
Ungeheure Leistungen werden von den Soldaten der Ostfront verlangt , aber ihr Wille zum Durchhalten und
zum Endsieg ist unerschütterlich. (I>L -Aufi« hme: Kriogsbevichter. Koll/AK.°Z)

Ver Sieger vo« Washington
Vonunserer Berliner Schriftleitu n g

Churchill hat sich in seiner Rede vor dem
Kongreß in Washington gerühmt, daß er , bei
Licht besehen , ein halber Amerikaner sei . Ja,
wäre nicht seine Mutter , sondern sein Vater
amerikanischer Herkunft gewesen , dann würde
er überhaupt Amerikaner sein . Er hat also
eine totale Selbstverleugnung des britischen
Stolzes auf sich genommen, um das Wohl¬
gefallen seiner amerikanischenZuhörer zu er¬
halten. Mit dieser Geste ist deutlicher noch
als durch den Verlauf der Verhandlungen
offenbart worden, daß England weder die
Initiative für diese Konferenz gehabt hat noch
für ihre Führung bestimmt war . Herr Roose-
velt wollte Washington zum alliierten Kriegs-
hauptguartier machen . Er hatte diese Absicht
schon — ein Beweis mehr dafür , daß er sich
bereits im Kriege fühlte und wie sehr er diesen
Krieg als seinen eigenen ansah — vor dem
Ausbruch des Krieges im Pazifik. Sie ist jetzt
im Zeichen der ersten gemeinsamen englisch¬
amerikanischen Niederlagenverwirklicht worden.

In England hatte man den Eintritt Amerikas
in den Krieg mit etwas erzwungenem Unge¬
stüm bejubelt. Zeitpunkt und Umstand dieses
Ereignisses entsprachen sehr wenig den Lon¬
doner Wunschträumen und Illusionen . Chur¬
chills Taktik in Washington zeigte noch deut¬
licher , welche Sorgen die heißersehnte aktive

Die Japaner gebrauchen geheimen Sprengstoff
Das beftgepanzeete Schiff - er Welt in zwölf Minuten in die Tiefe geschickt

Tokio , 5. Januar.
^ In einem Kommentar zur Versenkung des
britischen Schlachtschiffes „Prince of Wales"
erörtert „Japan Times and Advertiser" die
Frage, wodurch der Untergang in 12 Minuten
hervorgerufen sein könnte, da es sich doch um
das bestgepanzerte Schiff der Welt gehandelt
habe . Das Blatt meint, daß dabei jedenfalls
ein besonderer japanischer Sprengstoff eine be¬
deutende Rolle gespielt habe. Früher habe
Marine einen besonders hochwertigen Spreng¬
stoff aus England bezogen , dann aber ihn
selbst produziert. Heute könne die japanische
Marine einen besonderen hochwertigenSpreng¬
stoff in kurzer Zeit und in beliebiger Menge
Herstellen. Die Erfolge in Hawai und auf der
Malaven-Halbinsel seien vom Standpunkt der
Anwendung hochwertiger Explosivstoffe aus ge¬
sehen von enormer Bedeutung sür die weitere
Kriegführung. Es werde sich ferner auch zeigen,
baß die japanische Marine in ihren Spezial-

Der Reichsaufferlnnniffer
in Ungarn

Berlin , 8. Januar.
Der Reichsminister des Auswärtigen , von

Ribbentrop, hat sich am Montagabend auf
Einladung des Reichsverwesers des König¬
reiches Ungarn , Nikolaus von Horthh, und der
königlich ungarischen Regierung zu einem mehr¬
tägigen Besuch nach Ungarn begeben.

U-Booten eine neue Waffe entwickelt habe, die
noch weit über die Erwartungen hinauswachse.

Mit großem Interesse verzeichnet man hier
aus Batavia eingetroffene Berichte, wonach sich
amerikanische Marinestreitkräfte in den Ge¬
wässern Niederländisch-Jndiens aufhalten und
wonach bereits ein Angriff der japanischen
Luftwaffe auf die Einheiten der USA -Schisfe

erfolgt ist. Danach scheint sich das sogenannte
Asiengeschwader , soweit es nicht in der Manila¬
bucht eingeschlossen oder versenkt wurde, in den
Gewässern Niederländisch-Jndiens zurück¬
gezogen zu haben. Darunter dürfte sich auch
das Flaggschiff „Houston" mit Admiral Hart
an Bord sowie der kleine Flugzeugträger
„Heron" befinden.

Neuer japanffchee Angriff auf Hawai
Ein USA-KriegSschiff schwer beschädigt

Tokio , 5. Januar.
Die Marineabteilung des KaiserlichenHaupt¬

quartiers gibt bekannt, daß japanische Kriegs¬
schiffe am 31 . Dezember militärische Ziele m
den Hawai-Häfen Kahului auf Maui , Hawilili
auf Kauai und Hilo auf Hawai angegriffen.
Dabei wurden wichtige militärische Einrichtun¬
gen zerstört und außerdem im Hafen von H»r
ein USA -Kriegsschiff schwer beschädigt.

Japanische Angriffe auf Corregidor,
Olongapo und Malolos

Die Marineabteilung des Kaiserlichen Haupt¬
quartiers gab am Montag bekannt, daß die
japanische Marineluftwaffe sich bemüht, die
restlichen feindlichen Truppen auf den Philip¬
pinen zu vernichten, indem sie seit dem ersten
Januar heftige Angriffe aus die Insel Cotre-

gidor, den Militärhafen Olongapo und den
Luftstützpunkt Malolos wiederholt.

Weitere Fortschritte M Vorneo
Brunei und die Insel Labuan von Japanern

besetzt
Wie die Armeeabteilung des Kaiserlichen

Hauptquartiers am Montag bekanntgibt, be¬
setzte die aus Britisch-Nordborneo gelandeten
japanischen Truppen am 31. Dezember die
Stadt Brunei und am 1 . Januar die Insel
Labuan am Eingang der Brunei -Bucht.

Brunei , die Hauptstadt des gleichnamigen
Sultanats , hat rund 12 000 Einwohner . In der
Stadt gibt es eine bedeutsame Webwaren¬
industrie und auch der Handel mit Edelmetallen
ist beachtlich.

Bundesgenossenschaft-Amerikas, nun , als sie da
war, bei der britischen Führung hervorgerufen
hatte. Churchill war bestrebt , ein Minimum
amerikanischer Hilfe sür die anderen Kriegs¬
schauplätze zu sichern , nachdem Amerika im
Stillen Ozean seinen eigenen hatte. Er hat
dabei trotz Hongkong und Singapur die These
vertreten, der pazifische Kriegsschauplatz sei
nicht der wichtigste . Amerika war nicht geneigt,
dieser These zuzustimmen, weil sie half, mit
dem Gesicht des Kriegsschauplatzes zugleich
auch das Gewicht der schweren Niederlagen zu
mindern. Churchill hat vor allem Libyen in
den Vordergrund gerückt , wo er die besten
Truppen des Empires mit nahezu der gesamten
englischen und amerikanischenProduktion an
Kriegsmaterial im letzten Jahr hatte auf¬
marschieren lassen . Diese Truppen und dieses
Material hätte man in Ostasien gut gebrauchen
können . Obwohl der Balkankrieg die „Ossensiv-
sront im Mittleren Osten"

, deren Schaffung
Churchill als sein besonderes Verdienst ansah,
schon weitestgehend entwertet und der Ostfeld¬
zug sie überhaupt in den Hintergrund gedrängt
hatte , pries der britische Premier sie als den
entscheidenden Beitrag Englands zur Führung
des gemeinsamen Krieges. Der Sinn seiner
Argumentation war , die Amerikaner zu der
Einsicht zu führen, daß im Mittleren Osten
auch um ihre Lebensinteressen gekämpft wird.
Es blieb ihm auch nichts anderes übrig , als so
zu argumentieren, denn er will für diese Front
weiterhin die amerikanische Unterstützunghaben
und nicht etwa noch mit der Sorge für einen
anderen Kriegsschauplatzbelastet werden.

Die „Times " erklärten schon vor Tagen, daß
im Pazifik der USA bei der Gegenwehr und
der. „Rückeroberung" des Verlorenen der
„Löwenanteil und die allgemeine Führung"
zukommen . In Washington war man indes
nach dieser schwierigen Aufgabe und dieser
heiklen Verantwortung nicht begierig. Es ent¬
spricht auch der Logik der Dinge, daß hier, in
einem Hauptraum und Nervenzentrum des
Weltreichs, wo es um die Verteidigung In¬
diens geht , England die Führung übernimmt.
Es entspricht auch der Verteilung der mili¬
tärischen Kräfte. Für Mr . Me Arthur sind die
Lorbeeren von den Philippinen noch zu frisch,
als daß er ein solches Kommando erhalten
könnte . So hat Wavell das Oberkommando im
südwestlichen Pazifik bekommen . Nach Washing¬
toner Erläuterungen umfaßt die Befehlszone
„Südwest-Pazifik" die malayische Halbinsel mit
Singapur , Niederländisch-Ostindien und die
Philippinen . Ueber andere Zonen ist noch nicht
gesprochen worden. Vor allem berührt die
Einheitlichkeit des Oberbefehls in „ Südwest-
Pazifik" nicht den amerikanischen Stützpunkt
Hawai. Vielmehr hat man Wavell und seinem
Stab gerade die Gebiete untergeordnet, die
man bei nüchterner Beurteilung der Gesamt¬
lage als abschreibreif in USA und in England
ansieht. Ob Roosevelt mit der Ernennung
Wavells die Briten auszeichnen und Herrn
Churchill einen Erfolg auf die Heimfahrt mit¬
geben oder ob er die schwerste Bürde nach
englischem Rezept auf die Schultern des
Bundesgenossen legen wollte, mögen die
Freunde unter sich ausmachen. Die Ueber-
tragung des Oberbefehls an Wavell blättert
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sä Rom, 6. Januar.
In englischen politischenKreisen ist , wie man

in Rom . feststellt , eine derartige Verwirrung
und Unruhe eingetreten, daß man fast von
einer panikartigen Stimmung sprechen könnte.
Dieses Urteil beruht auf Londoner Presse¬
stimmen, in denen die Lage auf den ver¬
schiedenen Kriegsschauplätzen, in erster Linie
natürlich im -Pazifischen Ozean,, in dunklen
Farben geschildert wird . In der „Daily Mail"
heißt es sogar, die Schlacht um Singapur sei
von derart weittragender Bedeutung, daß die
Regierung Churchill zurücktreten müsse , wenn
sie verloren werde.

freilich erst die eine Seite des geheimnisvoll
angekündigten Pazifik-Abkommensvor uns auf,
mit dem offenkundig die mit ausgedehnten
Konferenzen und gemeinsamen Gottesdiensten
angesüllten Washingtoner Tage gekrönt werden
sollten. Wir wissen nicht , was auf der anderen
steht . Die Haltung Australiens ist kein An¬
zeichen englischer Stärke.

Wavell hat die -Führung in einem Augenblick
erhalten , in dem der Westen des Stillen
Ozeans , Wie Liddell Hart schon vor dem Fall
Manilas sorgenvoll festgestellt hatte, praktisch
in den Händen der Japaner ist.

In Australien ist man mit der Churchillschen
Konferenzstrategie, um der amerikanischen
Unterstützung willen Europa und das Mittel¬
meer auf Kosten des Pazifik in den Vorder¬
grund zu schieben , durchaus nicht einverstanden
gewesen . Die australischenund neuseeländischen
Regimenter sind nach Aegypten gebracht
worden und haben auch diesmal wieder die
Hauptlast der Kämpfe in Libyen tragen müssen,
ebenso wie auf dem Balkan und auf Kreta.

Auf der anderen Seite aber und zum Dank
dafür stellt Churchill den Krieg gegen Japan
und damit die Abwehr der unmittelbaren Ge¬
fährdung Australiens als eine Aufgabe zweiter
Ordnung hin . Der australische Ministerpräsident
protestiert indes nicht in London, sondern
wandte sich nach Washington. Australien ordnet
sich also dem Präsidenten Roosevelt unter . Die
Zuordnung der beiden großen Dominien
Kanada und Australien zu den USA ist im
Laufe des Krieges immer deutlicher geworden
und jetzt praktisch so gut wie abgeschlossen . Dem
Präsidenten Seiner Majestät-Regierung bleiben
nur noch rednerische Dokumentationen übrig,
wie der Besuch Churchills in Ottawa gezeigt hat.

Im Kampf gegen seine Gegner, gegen Deutsch¬
land in Europa und Japan in Ostasien, hat
Roosevelt den Briten noch nicht wesentlich zu
helfen vermocht , von den sehr teuren, nicht mehr
durch Schulden, die man hernach doch nicht be¬
zahlt, sondern durch wesentliche politische Zu¬
geständnisse , durch wertvollsten Empire-Besitz er¬
kauften Materiallieferungen abgesehen. Immer
klarer jedoch profiliert sich der andere Wesens¬
zug der amerikanischenKriegspolitik, der Drang
nach der Machtnachfolgeim Bereich des britischen
Weltreichs. Schließlich ist auch die agitatorisch
als Kampf'

gegen die imaginäre „nazistische
Aggression" betriebene Unterwerfung der süd¬
amerikanischen Nationen unter das Gebot
Washington eine amerikanische . Eroberung eng¬
lischen Terrains . Hier hatte sich England — und
in diesem Umfang England allein — durch ein
System wirtschaftlicher Einflüsse politische Po¬
sitionen gesichert . Roosevelt erbt das Empire.
Das Ergebnis der Washingtoner Begegnung
ist eindeutig. Nur die Geschlagenen sind nicht
die Feinde der USA.

EdenbestätigtdasKomplott -er Kriegshetzer
Moskauer Besprechungen galten der Auslieferung Europas an die Sowjetbestien

Der englische Außenminister Eden hielt am
Sonntagabend im Rundfunk eine Ansprache,in der er die Eindrücke seiner Reise nachMoskau schilderte . Er bestätigte dabei, daß
England entschlossen ist, ganz Europa den
bolschewistischen Mördern auszuliefern.' Seine Besprechungen mit Stalin und Mo--
lotow hätten der „Organisation des Friedens
und der Sicherheit nach dem Kriege" gegolten,erklärte Eden. Man habe die „Verhütung
künftiger deutscher Aggressionen" und die
Friedensbedtngungen ( !) besprochen . Die Ab¬
machungen seien „weitgehender als irgend¬
welche anderen politischen oder militärischen
Besprechungen, die zu irgendeiner Zeit seit
dem letzten Kriege stattgefunden hätten ."

Nach allem, was bisher über die englischen
Pläne bekannt geworden ist , kann kein Zweifel
bestehen ^ daß zur gleichen Zeit, als Churchill
in Washington mit Roosevelt die Erbschaft des
britischen Weltreiches regelte, der Salon¬
bolschewist Eden den europäischenKontinent an
Stalin verschacherte , um sein eigenes Leben zu
retten, sieht das klutokratische England keine

andere Wahl. Während seine Politiker in ihren
Agitationsreden heuchlerisch noch von dem an¬
geblichen Kampf für Freiheit und Zivilisation
faseln, willigt England offiziell ein, die euro¬
päischen Völker dem blutigen Tyrannen Stalin
und seiner GPU in die Hände zu spielen Ein
schnöderes Beispiel britischer Treulosigkeit läßt
sich kaum finden.

Was es bedeuten würde, wenn die Möglich¬
keit bestände , diese britisch-bolschewistischen
Pläne zu verwirklichen, zeigt die Entwicklung
in Estland während des einen Jahres sowje¬
tischer Zwangsherrschaft. Wie der Chef der
estnischen Selbstverwaltung dieser Tage be¬
kanntgab, sind insgesamt fast 61000 Esten von
den Bolschewisten verschleppt worden. Die est¬
nischen Städte haben bis zu 32 Prozent ihrer
Einwohnerzahl eingebüßt. Tausende von Ge¬
bäuden wurden zerstört, die Industrie zum Teil
völlig vernichtet und die Landwirtschaft durch
den Raub ihres lebenden und toten Inventars
ruiniert.

Ein geradezu erschütterndes Dokument bol¬
schewistischer Zerstörungswut aber ist der offene
Brief des Pastors Hjalmar Pöhls an den Erz¬

bischof von Canterbury in der schwedischen Zei¬
tung „Dagsposten" . Da heißt es : „Jeder Tagbringt die Entdeckung neuer Gewalttaten undneuer Morde mit sich ." Der Geistliche beziffert
die Verluste der rund 1,1 Millionen zählenden
Bevölkerung Estlands auf etwa 100 000 und
schildert , wie hohe kirchliche Würdenträger vonder GPU unter Anwendung der Tortur getötetwurden. „Der Erzbischof von Canterbury aberbittet für unsere Henker "

, klagt er dann an.
Denn dies ist das Bezeichnendean dem ganzenVorgang : Die verjudete englische Plutokratie

einerlei, ob Politiker wie Eden und Churchilloder Kirchenfürsten wie der Erzbischof von
Canterburh , erklären sich solidarisch mit demMörder Stalin und überantworten gewissenlos
die Kultur und Gesittung der alten Welt den
verkommenen bolschewistischen Bestien, jener
durch jahrzehntelange Unterdrückung und
geistige Knechtung seelenlosen, verrohten und zu
Maschinenmenschen herabgesunkenen Masse der
Sowjetsklaven. Ein Glück , daß der Führerdieser Gefahr rechtzeitig entgegentrat und daßder größte Teil der Völker Europas sie er¬kannt hat.

2WVV VRT von U-Iooten versenkt
Rollende Luftangriffe aus Malta fortgesetzt

Aus dem Führerhauptquartier , 5. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im mittleren Abschnitt der Ostfront
wurden wiederum zahlreiche feindliche An¬
griffe und Vorstöße erfolgreich abgewehrt.
In den übrigen Frontabschnitten nur örtliche
Kampftätigkeit.

Angriffe starker Kampf , und Jagdflieger,
verbände richteten sich gegen feindliche Stel¬
lungen und Schiffe im Raum von Feodosia.
Fünf große Schiffe gerieten nach Bomben¬
treffern in Brand . Zwei Zerstörer und ein
großes Handelsschiff wurden durch Volltreffer
schwer beschädigt.

Im Zuge bewaffneter Aufklärung gegen
Großbritannien griffen Kampfslug,
zeuge bei Tage Hasen - und Funkanlagen auf
den Färör und Shetlands sowie Industrie¬
anlagen an der englischen Ostküsteerfolgreich an.

Unterseeboote versenkten im Atlantik , im
Eismeer und im Mittelmeer vier
Schiffe, darunter einen großen Tanker , mit
zusammen 20 000 BRT . Zwei weitere Schiffe
wurden durch Torpedotresser beschädigt.

In Nordafrika fanden keine größeren
Kampfhandlungen statt. Verbände der deut-
schen Luftwaffe griffen britische Flugplätze,
Molen und Flakstellungen bei Bengasi an,
und belegten die Küstenstraße wirksam mit
Bomben . In Luftkämpfen wurden fünf
Flugzeuge abgeschossen.

Auf der Insel Malta wurden die Luft¬
angriffe gegen britische Flugplätze erfolgreich
fortgesetzt.

Versuche einzelner britischer Bomber , das
norddeutsche Kü st engebiet anzu¬
greisen , blieben erfolglos . Die Zivilbevölkerung
hatte einige Verletzte.

London zittert um Singapur
(Von unsere mmilit Sr schen Mitarbeiter)

Ueber Singapur ist der Belagerungszustand
verhängt worden. Diese Maßnahme des eng¬
lischen Oberbefehlshabers Pownall läßt tief
blicken . Bestätigt sie doch die Entwicklung der
militärischen Ereignisse gegen die britischen
Stellungen auf der Halbinsel Malaya , die sich
im Laufe von vier Wochen gefährlich entwickelt
haben. Der Auftakt der japanischen Aktion in
den ersten Tagen des Krieges war für England
alles andere als erhebend. Die einzigenschweren
Kampfschiffe gingen bei dem Versuch verloren,
gegen die japanischen Landungen vorzustotzen.
Daß ein solches Ereignis überhaupt möglich
war , beruht auf der sprichwörtlich englischen
Unterschätzung des Gegners und seiner Kräfte.
Es war mehr als fahrlässig, die einzigen
Repräsentanten starker Kampfkraft zur See

ohne jeden fliegerischen Schutz zur Störung der
japanischenLandungsunternehmen vorzuschicken.
Mit dem Ausfall dieser Schlachtschiffe begab
sich der damalige Oberbefehlshaber Brooke-
Popham jeder weiteren Gelegenheit zum Ein¬
greifen mit Seestreitkräften. Er selbst strauchelte
darüber , hinterließ seinem aus England heran¬
geholten Nachfolger Pownall damit aber nur
wenige Chancen, eine Verteidigung gegen die
immer stärker werdenden Landungskräfte der
Japaner in Gang zu bringen.

Es wirkt sich in solchen Stunden böse aus,
wenn die menschlichen Reserven nicht mit dem
zu schützenden Raume in Einklang gebracht
worden sind . Die Divisionen zur Verteidigung
Malayas und Singapurs sind in der Hauptsache
aus Indern zusammengesetzt , die sich hier gegen

die führende asiatische Nation zum Teil als un¬
zuverlässig zeigen . Jedenfalls ist die Absetzungeines Divisionskommandeurs ausdrücklich mit
der Unzuverlässigkeitund dem Versagen seiner
indisch -malayischen Verbände begründet wor¬
den. So kann es nicht ausbleiben , daß die
japanischen Fortschritte in einem Raume, der
doppelt so groß wie Bayern ist, von den Eng¬
ländern nicht mehr kontrolliert werden können.
Die japanischen Einbrüche in Nord- und
Mittelmalaya haben nicht nur wesentliche Roh-
stoffgebiete bereits in Manische Hand gebracht,
sondern auch Räume überwunden, die zur Ver¬
teidigung vorbereitet waren . Der japanische
Nachschub kann sich jetzt bereits der Bahnen be¬
dienen, die in Richtung Singapur lausen.

Die Ueberlegenheit und besonders die msden Dschungelkrieg abgestellte Ausrüstung der
japanischen Divisionen tritt als dritter Faktor
hinzu, um die Schwierigkeiten für Singapur
zu vermehren. Es ist gewiß noch ein Weg von
250 Kilometer bis zu dieser Festung zu über¬
winden. Täglich aber gerät diese Bastion stärker
in den Wafsenbereich Japans . Dann müßte sich
die unorganische Verbindung zwischen der
Festungsaufgabe und dem Handelszentrum von
Singapur besonders unvorteilhaft auswirken,
weil die hier zusammengeballten Menschen-
Massen der Riesenstadt die rein militärische
Aufgabe des Aushaltens einer Belagerung in
stärkstem Maße stören. Es steht zu Beginn des
Jahres 1942 kein günstiger Stern über dieser
hervorragendsten Bastion Englands in Ostasien.

USA-Vampker auf USA-Miire
Ueber 500 Personen sofort ertrunken

Tokio , 6 . Januar.
Kürzlich ging am Eingang zur Manilabucht

der USA -Dampfer „Corregidor " der aus eine
von USA-Streitkräften gelegte Mine gelaufen
war , unter . „Japan Times and Advertiser"meldet dazu am Dienstag aus Buenos Aires
unter Anführung einer Meldung der „Newyork
Times " folgende Einzelheiten: Die Katastrophe
ereignete sich kurz vor der Uebergabe Manilas
nahe bei der Festung Corregidor . Von über
tzOO .Personen, die an Bord waren , ertranken
sofort über 500.

LNH2 SDE? Vas L ^ isllicfts kiiegsrlciii
Lins rurnöniscbs Sklees

Der Pfarrer packte das,unge Werk,. Strauben
half nichts. Tränen konnten das Herz des
Geistlichen nicht rühren . Selten wandte er solch
handgreiflicheMittel an . Aber sie hatten immer
gewirkt. Bei allen . Menschenpaaren, dre unbe¬
gründeterweise „ aufs Scheiden gehen wollten.

Die Bäuerin schrie auf. Aber der Pfarrer
blieb unbekümmert. Und. der junge Mann , em
stattlicher Bauer , sah mit Schadenfreude zu.
Jetzt hatte seine Trenji den Meister gefunden

Eine Doppeltür tat sich auf. „ Herr Vater!
Herr Vater ! Ich will . . . " ^ „ „ „„

„Schweigen sollst du !" brummte der Pfarrer.
Damit drehte er den Schlüssel zweimal um.
Schweigen. . . Wenn die Frauen das konnten!' Vor zwei Tagen hatte ste mit ihrem Manne
hier gestanden. „ Er läuft hinter anderen ! ' be-
^ "

,/Sie
^

hat mit dem Nachbarhannes schon
Wieder am Zaun gesprochen "

, erklärte er.
Lüge' ""
Schweig, Trenji ! Red' wenn ich dich frage !"

befahl der Pfarrer als der Untersuchungsrichter
des geistlichen Ehegerichts. Aber wo gibt es
das Weib, das , von Eifersuchtgeplagt, schweigen
könnte ! Darum also hatte er ste gepackt . Und
die Doppeltür tat ihren Dienst. —

„ Trenn , kannst du/schweigen? Der Pfarrer
fragte es nach einer Weile, in der er den Sach¬
verhalt im Streit der jungen, erst seit einem
Jahr verehelichten Landleute Johann und
Katharina Deppner, schriftlich ausgenommen
hatte. Wahrheitsgemäß schrieb er alles nieder,
indem er wörtlich die Aeutzerungen der kla¬
genden Parteien anführte . Er las nochmals
durch , was aus seiner Feder geflossen war:
„ Klägerin behauptet : .Er läuft -hinter an¬
deren !' — Kläger behauptet: .Nachbarhannes . . .
Zaun . . . ' Am Zaun sprechen ist immer ge¬
fährlich' . . ." '

„Trenji , kannst du schweigen ? " Ein Lächeln
flog über die Gesichtszuge des Pfarrers ^ Ah!
Die Doppeltür ! Sie wirkte bereits . Ruhig
War es dort geworden. Nur noch einige Fragen
an den jungen Mann , dann sollte seine Frau
Näheres aussagen, hier, vor dem Schreibtisch. . .

„Am Zaun sprechen ist gefährlich. . ."
„ Warum gefährlich? "

. - ^ ^"
Sehr gefährlich! Leicht kriecht durch das

große breite Zaunloch der Mann . . . oder die
Frau . . . Dann steht plötzlich kein Zaun mehr
zwischen ihnen, und dann — "

^ ^ . .
„Und dann — "

, schrieb die Feder . Weiter
ging es nicht , denn der Sprecher schwieg end¬
gültig. Pause.

„Trenji , bist du brav ? Kannst du schweigen?
Einige Schritte maß der Pfarrer durch das

Amtszimmer, öffnete dre Doppeltür . , , «So,
Trenji , nun komm !"

Verweint stand die junge Frau vor dem
Schreibtisch. Stille herrschte im Amtszimmer,
die von dem Ticken einer Pendeluhr an der
Wand und von dem Kratzen der emsig über
das Papier fliegenden Feder des Pfarrers
unterbrochen wurde. ^ ^

„ Also , Trenji ! Er läuft hinter anderen. Hast
du Beweise? "

^Die Blicke zweier Augenpaare- trafen sich.
Weiße gesunde Zähne nagten an einer roten
vollen Unterlippe. Jetzt , jetzt konnte ste ihm
einmal heimzahlen, ihrem Nichtsnutz, hinter
dem alle Mädchen des Dorfs her gewesen
waren . Bis es ihr gelang, ihn für sich allem
vor dem Altar . . . Für sich allein? Fast biß sie
sich aus Grimm über den da die Lippe wund.
Nein, daß alle noch hinter ihm her waren , das
machte sie krank ! Lieber allem, alD werter so.

„ Trenji , red !"
Da — ein Schwall von Tränen , die über

blühend rote Wangen flössen . Schluchzen.
„ Mein Essen schmeckt ihm nicht . . ."

„ Es ist nicht wahr ! " widersprach der Gatte.
„ Schweig!" Der Pfarrer sah über die Brille

und mahnte ihn zur Ruhe. ^ ,
„ Er kommt in der Nacht spät nach Hause . . .
„ Es ist nicht wahr !"
„ Schweig! Laß deine Frau reden !" ,
„ Aber was neulich sich zutrug, — ich kann es

nicht einmal sagen!
"
Schweig,

'
he ! Sonst stelle ich dich in die

Doppeltür? - ,Die junge Frau nestelte an sich herum, seufzte
lies und trat von einem Fuß auf den anderen.
„ Es war spät an einem Abend"

, erzählte sie,
„ da . . ."

„ Lüge ! Lüge ! Darum sind Wir hier, damit
Wir ihre Mären hören . . . "

Oh , warum hatte der Pfarrer einst in Halle
und Jena die besten Mensuren geschlagen ! ---
Von fünf Räubern , die ihn an dem Wasstder
Straßenwirtshaus vor Jahren überfielen, ent¬
riß er einem den Stecken und schlug sie, daß
sie liegen blieben. — Auch jetzt noch alliährlich
beim Keltern des Traubenmostes trug der
fünfzigjährige Pfarrer seine Auslese — ein
Füßchen — ohne Hilfe in den Weinkeller.
Stark also war er , bärenstark. . .

„ Ruhe will ich haben ! Und weil du nicht
schweigen kannst . . . " Schon packle die geistliche
Faust zu . Mit Holterdiepolter ging es aber¬
mals auf die Doppeltür los . Auf- und Zu¬
schlägen , Schlüsselumdrehen. „So , und nun red,
Trenji ! Aber rede die Wahrheit !"

„An einem Abend wartete ich vergeblich aufihn . Da, endlich . . . Ich war ihm entgegen
gegangen und sah . . . Er bemerkte mich nicht,aber ich schlich ihm im Schatten des Mondesan der Häuserzeile nach und sah . . . Mit jeder
Schürze, die ihm begegnete , mußte er sprechen!Warum mutz er mit jeder Schürze sprechen!Darum : er hat mich nicht gern !"

„ Weiter !" drängte der Pfarrer.
„Ich bin fertig . . . "
Festeroppelt. männliche Schritte gingen auf die

Doppeltür los . Der . Schlüssel knarrte, und sie
öffnete sich. Darauf kehrten die Schritte zurück.

Zwei Hände griffen nach dem Papier auf dem
Schreibtisch und zerrissen es. Eine Stimme,
getragen vom Zorn über so viel Leichtfertigkeit,
erfüllte den Raum des Amtszimmers . „Und
nun packt euch und geht in Frieden nach
Hause!" schrie der „ Herr Vater"

, daß es diese»
Kindern, ihr Leben lang in den Ohren gellte.
„ Kinder seid ihr , mutwillige Kinder ! Wen»
ihr nicht Frieden haltet, so will ich es jedem
sagen, daß ihr heute — mit der Doppeltür
Bekanntschaft gemacht habt !"

Die beiden brauchten den Scheidebrief nichtSie waren zeit ihres Lebens dem Pfarrerdankbar. Weil sie zusammengeblieben waren.

k>> wirr! nickt sekkiert
Rudolf Hans Bartsch war noch aktiver Ober¬

leutnant , als ihm um die Jahrhundertwende
die ersten dichterischen Erfolge zuteil wurden.

Damals fuhr Hans von Zobeltitz, der eine
Monatsschrift herausgab , nach Wien, um den
soeben berühmt gewordenen Poeten als Mit¬
arbeiter zu gewinnen. Aber in der Wohnung
war Bartsch nicht aufzufinden. Daher begab sich
Zobeltitz in das K. u. K. Kriegsministerium, wo
der Offizier tätig war.

Der Besucher gelangte auch endlich in das
Arbeitszimmer des Oberleutnants . Leider traf
er ihn auch hier nicht an . Vielleicht stand dem
Fremdling ein Ausdruck des Erstaunens im
Gesicht — jedenfalls fühlte sich der alte Kanzlei¬
rat , der ihn empfing, zu einer Art Erklärung
verpflichtet. „Den Bartsch wollen Sie sprechen ?"
meinte der würdige Beamte. „Den Oberleutnant
Bartsch? " Nein, er ist heute noch nicht ge¬
kommen . Und das braucht er auch nicht . Er ist
doch ein Dichter . Seitdem wir das wissen , kann
er kommen und gehen , wann er will. Wir lassen
ihm völlig freie Hand. Man soll uns später
nicht vorwerfen, daß wir ihn sekkiert hätten, wie
es einst Grillparzer geschehen ist . . ."

kleine Cesekicklsn
Der Ring des Polykrates

Rinaldo hat einen schönen Ring , einen
goldenen Verlobungsring.

Rinaldo zeigte ihn seinen Freunden . „Das ist
ein Ring des Polhkrates ! "

, sagte er.
„Wieso ? "
„Ich habe ihn schon von drei Bräuten zurück¬

bekommen ."

Nicht recht zu machen
Die Hausfrcku erschien in der Küche . Zornig

fuhr sie aus Minna los:
„Gestern erst habe ich die Schüssel gekauft!

Und heute ^ schon zerbrechen Sie sie !"
Minna meinte mürrisch:
„Vorige Woche haben Sie gesagt: Zwanzig

Jahre habe ich jetzt die Schüssel schon und jetz
zerbrechen Sie sie ! — Also wobei bleibts ? "

Aufgerückt
Der große Bildhauer Rauch hat sich aus

ärmlichen Anfängen zu dem Wellruhm empor
gearbeitet, den er auf der Höhe seines Schaffens
besaß . In seiner Jugend war er Lakai ai»
Preußischen Hof , und, dadurch, daß die Königi«
Luise auf seine Begabung aufmerksam wurde,
begann sein Aufstieg . Als Rauch bereits ein be¬
rühmter Meister war , fuhr er eines Tages zu¬
sammen mit einem Fürsten in dessen Wage«
zur königlichen Tafel. Da sagte er zu de»
Fürsten : „Durchlauchterinnern sich gewiß niK
daß wir schon einmal diesen Weg zusamnü«
gemacht haben? " Der Fürst dachte angestreiE
nach und sagte endlich : „Ich kann mich wirkM
nicht daraus besinnen." „Das glaube ich"

, meint
Rauch. „Ist es doch schon mehr als dreD
Jahre her, und außerdem saßen damals Durv
laucht allein im Wagen, und ich — stand Hinte«
draus."

Kuliurslls ^ sclii 'iclitsn
Karl Elmendorfs erhielt nach dem Erfolg

den er mit dem „ Fliegenden Holländer" >«
Venedig Hatte , die Einladung , dreimal „Trist ««
und Isolde " im Teatro Fenice in Venedig i«
dirigieren.



M er AMeirzarzl
Hilfe für die Verwundeten im feindlichenFeuer
Von Kriegsberichter Werner Siegel (? L)

Jetzt , nach diesem Gefecht , kann es nicht mehr
aufgeschoben werden; es darf nach diesem An¬
griff einfach keinen wichtigeren. Bericht mehr
geben als den — über den Assistenzarzt . . .

Man kann natürlich auch von den anderen
nicht behaupten, daß sie die Nerven verloren
hätten , auch nicht einmal andeutungsweise,
wenn es auch etwas lange dauerte , bis sie
mit ihrem Granatwerfer an den Waldrand
kamen . Aber- die vom Granatwerfer kamen
dann ja auch nicht mit einem kalten Rohr —
es gab eben in diesem bolschewistischen Fuchs¬
bau zuviel Stellen , die vom Granatwerfer auf
den Kops gespuckt bekommen mußten.

Aber, wie gesagt, es dauerte eine Zeit, bis
der Granatwerfer kam , und während dieser
Zeit lagen sie an der schrägen Ackerkante , die
gut ausgebauten Feldstellungen der Sowjets
vor sich , wischten den Schnee und kratzten das
Eis von den Gewehren und sicherten , daß sich
vorne auch bestimmt nichts rühren konnte . Und
ein Paar Meter weiter lag der Kamerad mit
dem Oberschenkelschutz , der mit dem Brust¬
durchschuß und der mit dem Bauchsplitter. Auch
sie waren verhältnismäßig sicher in Deckung.

Aber — im Liegen kann man keine Spritze
geben , im Liegen kann man keinen Brustschutz
verbinden.

So stand also einer und drehte den Kopf
nicht zu den feindlichen Bunkern hinüber und
verband. Er war keineswegs klein und unter¬
setzt, haß man ihn vielleicht hätte drüben schlecht
sehen können — er ŵar ein Ende von einem
Kerl und hatte ein Mordsstück von einem Ruck¬
sack auf dem Rücken.

Der mit dem Oberschenkelschuß stöhnte . Die
am schrägen Ackerhang lagen, sahen herüber;
es war auch eine böse Wunde. Und jetzt brach¬
ten sie aus dem Wald noch mehr angeschleppt,
noch drei , vier. Vom schrägen Ackerhang schauten
sie immer noch herüber — der mit dem Ruck¬
sack spürte die Blicke und dachte : „Verdammt,
ist versteh es ja schon, daß ihnen diese Sachen
hier auch nachgehen — aber sie sollen gefälligst
die Augen an den Bunkern lassen ."

Dann sah er vor seine Füße — eben war da
der Schnee ein klein wenig hochgespritzt : das
kam vom Bunker her, natürlich — warum soll¬
ten die Panjes auf ein solch auffälliges Ziel
auch nicht schießen?

Jetzt sing der mit dem Oberschenkelschuß
stoßweise , aber vernehmlich an zu sprechen:
„Ich glaube, es ist vorbei mit mir "

, sagte er.
Die Kameraden vom Ackerhang sahen herüber.
Da richtete sich der Assistenzarztgroß und breit
auf, warf sich den Rucksack zurecht und lachte,
eiw lautes , tiefes, gutmütiges Lachen : „Habt
ihr's gehört? " rief er, „ das Rennen will er auf¬
geben wegen so ein bißchen Oberschenkelschutz !"

So stand er, selbstverständlichund allen nah,
groß, breit und irgendwie unbegreiflich sicher,
alle sahen ihn an und drehten dann ihre Blicke
weg von den Verwundeten — das war ja in

Me groß war das versenkte Schiss?
Wie Kampfflieger die Gröhe ermitteln — Schulung . Uebung und Erfahrung

Von Kriegsberichter Walter Möller (kL)

Am späten Nachmittag flattert dem Offizier
vom Dienst eines Kampffliegerverbandes ein' roter Zettel aus seinen Schreibtisch . Es ist der
Einsatzbefehl, der soeben fernschriftlich einge¬
troffen ist. Schnell überfliegt der Oberleutnant
das Schreiben.

Wie spät ist es jetzt ? Wann setzt die Dämme¬
rung ein? Welche Besatzungen starten? Tele¬
phone schrillen , Ordonnanzen eilen, es kommt
Leben in den Gefechtsstand ! Eine Stunde später
rasen drei Kampfflugzeuge über die langen
Startbahnen , ziehen hoch und verschwinden in
den Wolken . Als sie zurückkommen , ist längst
die Nach : hereingebrochen.

Ihre Erfolge wurden im Gefechtsbericht
niedergelegt: 1 . llu 88 griff 4000 BRT großes
Handelsschiffan . Drei Treffer mittschiffs beob¬
achtet . Versenkung wahrscheinlich . — 2 . llu88
griff 3000- ^ 000 BRT großes Handelsschiffan.
Ein Treffer auf Mitteldeck beobachtet . Schiff
beschädigt , setzte Fahrt aber noch fort. - 3. An¬
griff llu 88 auf etwa 3000 BRT großesHandels¬
schiff. Bomben lagen zu kurz und zu weit.

In nüchternen, knappen Worten hält so der
Gefechtsbericht die Erfolge eines Schiffsziel-
einfatzes fest. Er spricht davon, daß die Be¬
satzung an der englischen Ostküste zwei dicht
nebeneinander liegende Frachter angriff, die
mit Umladen ihrer wertvollen Fracht beschäftigt
waren . Der Angriff wurde in der Frühdämme¬
rung durchgeführt, der westliche Horizont war
noch taghell, so daß die Schiffe einwandfrei zu
erkennen und auszumachen waren. Die Größe

Ordnung — sie wandten sich wieder den Bun¬
kern zu.

Der Arzt aber beugte sich zu dem Verletzten
und legte ihm seine warme Hand an die kühle
Stirn und sagte behutsam: „Ist ja gut, min
Jung , die Krankenträger kommen gleich , und
dann bekommst du es hübsch warm . . . " Und
dann verband er weiter und gab Spritzen, und
seine Schultern, seine Brust, sein Kopf waren
dabei immer über der Deckung zu sehen . . .

Er rief von rechts her die Kameraden, daß
sie den Krankenträgern helfen sollten, und wenn
die es wollten, mutzten sie dreißig lange Schritte
weit über das offene Feld laufen. Aber wenn
sie den Assistenzarzt drüben stehen sahen, war
das überhaupt kein Problem . Den Kameraden
hätten sie ja sowieso geholfen, vielleicht hätte
es ohne den Arzt nur etwas länger gedauert,
weil sie dann die freie Strecke kriechend oder
zumindest nicht in einem Sprung hinter sich
gebracht hätten . So aber ging es unbedenklich
und wunderbar fix . Als dann alles vorbei war
und die Sowjets , soweit sie es noch konnten,
aus ihren Bunkern gekrochen kamen , ging eine
Mine hoch, und der schnelle Ruf „ Kranken¬
träger !" ging wieder durch den Schneewald.
Als die Helfer nach vorn stürzten, sahen sie

des angerissenen Schiffes (4000 BRT ) wurde
von der Besatzung geschätzt.

Besatzung 8 . griff zu gleicher Zeit ein
Handelsschiff in einem Geleitzug an. Ein
Treffer wurde erzielt. Beim nochmaligenUeber-
fliegen des Geleitzuges stellte die Besatzung
fest, daß zwar die Aufbauten des Schiffes be¬
schädigt waren, das Schiff selbst seine Fahrt
noch fortsetzte . Den Raumgehalt des Schiffes
schätzte die Besatzung auf 3000 bis 4000 BRT.

Die Besatzung0 . fand ihr Angriffsziel in der
Einfahrt einer englischen Flußmündung . Die
Dämmerung neigte sich schon ihrem Ende zu,
leichte Dunstschichten zogen auf, die Erkennbar¬
keit des Schiffes war infolgedessenschlecht, seine
Größe nicht mehr einwandfrei auszumachen.
Sie Betrug schätzungsweise 3000 BRT.

Diese Beispiele zeigen, daß die Luftwaffe
beim Feststellen der Größe versenkter oder be¬
schädigter Schiffe fast ausschließlich auf das
Schätzungsvermögen der Flugzeug¬
besatzungen angewiesen ist . Bei Luftangriffen
kann nur in seltenen Fällen der Name eines
Schisses ermittelt werden, es sei denn , daß das
Heck des sinkenden Schiffes längere Zeit aus
dem Wasser ragt und die Abwehr ein noch¬
maliges Ueberfliegen zulätzt . In allen Fällen
werden Kampfflieger bei Angriffen auf Schiffs¬
ziele darauf bedacht sein , das Ueberraschungs-
moment auszunutzen. Aeußerste Konzentration
und blitzschnelles Handeln jedes Besatzungs-
Mitgliedes ist nicht nur erforderlich, um die
Bomben treffsicher anzubringen , es kommt auch
darauf an, das Bild des Angriffsobjektes in

plötzlich , daß sie zu spät gekommen waren . Durch
das Unterholz stieß sich mit vorgeschobenem
Kops der Assistenzarzt , diesmal ohne feinen
Jnstrumentenrucksack, dafür aber trug er den
minenverwundeten Kameraden auf seinem
Rücken . Als man ihm die lebende kostbare Last
abnehmen wollte, fluchte er , der Kamerad fet
doch kein Mehlsack , Len man so einfach umladen
könne , die paar hundert Meter zum Verband¬
platz könne er bei Gott noch , selbst schaffen.

Wie hieß der Assistenzarzt ? Was war das
für ein Angriff ? Einer von den Angriffen, wie
sie zu Hunderten von unserer Infanterie vor¬
getragen wurden, und bei denen überall die
Assistenzärzte dabei waren . Und darum muß
und will dieser Assistenzarzt namenlos bleiben
— er hieß „unser Assistenzarzt . . ."

Reval. In Nevstl fand in diesen Tagen die
erste große öffentliche Kundgebung statt , die
einer Rückschau und einer Vorschau auf das
Ziel der, künftigen Entwicklung Estlands ge¬
widmet war . Der Chef der estnischen Selbstver¬
waltung , Or. Maee, gab eine zahlenmäßige
Uebersicht über die Schäden, die Estland wäh¬
rend der bolschewistischen Herrschaft erlitten hat.

Sekunden rasch und richtig in sich aufzunehmen
und einzuprägen. Richtiges Erkennen und Ab¬
schätzen der Schiffsgröße setzt reichliche
Uebungund Erfahrung voraus . Kampf¬
flieger an der Front besitzen beides.

Theoretisches Wissen und praktische Aus¬
bildung, zwei Voraussetzungen, die zur Durch¬
führung von Schifsszielangriffen und -berech-
nungen unerläßlich sind , wie werden sie ver¬
mittelt ? Der Dienstplan jeder aktiven Kampf¬
fliegerstaffel sieht monatlich eine Reihe von
Unterrichtsstunden über Schiffs¬
zielbekämpfung vor. Diese Stunden —
meist von Offizieren geleitet, die mit der Praxis
der Kriegs- und Handelsschiffahrt vertraut
sind — vermitteln den Flugzeugbesatzungen
an Hand von Skizzen, Bildern , Schiffsmodellen,
Luftbildaufnahmen usw . ein großes theore¬
tisches Wissen in der Schiffstypen-
kunde, ein Wissen , das durch Führungen und
Besichtigungen von modernen Hafenanlagen
und Schiffen aller Art in der Praxis laufend
erweitert und überprüft wird . Nach mehreren
Einsätzen auf Schiffsziele vervollkommnet sich
das Schätzungsvermögen erheblich . Angehörige
eines Kampfverbandes, die heute an der
Kriegsfront stehen , sind in der Lage , in kür¬
zester Zeit zuverlässig und ziemlich genau den
versenkten Schifftstyp und seinen Raumgehall
zu bestimmen.

Die Berechnungder Schiffsgrötzenerfolgt nach
zwei verschiedenen Maßstäben: Kriegsschiffe
werden nach Gewichtstonnen (ausgedrückt in
Gewichtstonnen — T .) , Handelsschiffenach dem
Raumgehalt (ausgedrückt in Registertonnen
--- RT .) vermessen. 1 T . — 1 Kubikmeter
(Wasser) , 1 RT . — 2,83 Kubikmeter. Die Unter¬
scheidung ist daher bei Größenschätzungen in
jedem Falle wichtig . Sie ist aber verhältnis¬
mäßig einfach und macht Kampffliegern keine
besonderen Schwierigkeiten. Schon schwieriger
ist die Unterscheidung einzelner
Schiffstvpen; zur Bestimmung der Schiffs-
grüßen ist sie aber unbedingt erforderlich. Die
schiffbaulichen Merkmale (Schiffsaufbauten,
Schiffsform) sind bei Krregsfahrzeugen sehr
unterschiedlich und leicht einprägsam. Die Haupt-
kriegsschiffsthpen: Schlachtschiff , Flugzeugträger,
Kreuzer, Zerstörer,. Schnell- und U -Boote sind
im Luftbild als solche zu erkennen . Da der Bau
von Kriegsschiffen in bestimmten Klassen er¬
folgt, ist mit der Bestimmung des Schiffstypes
und der Nationalität von vornherein an¬
nähernd die Größe des versenkten Kriegsschiffes
festgestellt.

Die Größe eines Handelsschiffes ist
dagegen mit dem Erkennen des Schjfsstypes
noch keineswegs festgelegt . Es gibt Tankschiffe
von 1500 BRT und solche von 15 000 BRT . Um
die Größe eines Handelsschiffes zu bestimmen,
müssen somit weitere Merkmale vorhanden
fein. Der Bruttoraumgehalt eines Schiffes
wird durch die Länge, Breite und Höhe be-
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stimmt. Diese Maße richtig zu schätzen ist also
wichtig Zur Schätzung dieser Größen gibt es
zwei feststehende Schisfsmatze: Die Anzahl derDecks (ein Deck durchweg 2,25 Meter Hochfundder senkrechte Abstand von Bullauge zu Bull¬
auge (gleichfalls 2,25 Meter) . Außer diesenMerkmalen gibt es noch eine Reihe anderer
Anhaltspunkte, die zum Schätzen der Schiffs¬
größen dienen. Es seien hier noch einige ge¬nannt , die aber nicht den Anspruch der Voll¬
ständigkeit für sich erheben können.

Die Anzahl der Ladeluken. (Eine Ladeluke —
1000 BRT .) Die Anzahl der Rettungsboote.
(Ein Boot 8 bis 12 Meter lang .) Anzahl und

Art der Masten, Ladepfosten, Kräne und
sonstiges Ladegeschirr. Das Abschätzen der
Länge eines Frachtdampfers an Hand der Deck¬
ladung (Flugzeugrümpfe, Panzerwagen , Auto¬
mobile usw.) Der Größenvergleich eines Han¬
delsdampfers mit den Begleitfahrzeugen. Art,Länge und Breite des Schraubenwassers.Es wäre verfehlt, wollte man einen Vergleichziehen wie z . Ä . ein U-Boot-Kommandant die
Größe eines torpedierten Schiffes bestimmtundwie die Besatzung eines Kampfflugzeuges den
Tonnagegehalt eines angegriffenen Schiffes
festlegt . Eine Parallele läßt sich nicht ziehen,da die Voraussetzungen beider Kampfhand¬

lungen grundverschieden sind . Der U-Boot-
Kommandant steht sein Angriffsobejkt immer
von der Seitenansicht, der Flieger dagegen
durchweg pon der Deckaufsicht. Die Seitenansicht
ist zur Bestimmung eines Schiffstypes die
günstigere. Ihr klares Erkennen setzt den U-
Boot-Kommandanten an Hand des Taschen¬
buches der Handelsflotte in die Lage, den
Schiffsthp einwandfrei zu bestimmen. Den
Fliegern stehen zwar ähnliche Unterlagen zur
Verfügung, sie können ihnen aber, selbst , wenn
sie sie auf Feindflug mityehmen würden, nie¬
mals etwas nützen . Eine Flugzeugbesatzung
findet bei einem Angriff auf Schiffsziele nie

die Zeit, um lange in einem Nachschlagewerk
zu blättern . Je kürzer die Zeit , desto wahr¬
scheinlicher der Erfolg!

Die Forderung nach einer möglichst schnellenund genauen Größenschätzungbesteht durchaus
zu Recht . In diesen Fällen haben Vergleiche
zwischen dem abgegebenen Gefechtsberichteiner
Flugzeugbesatzung und der nachträglichen Be¬
stätigung einer Schiffsversenkung exgeben , daßdas Sätzungsvermögen der deutschen Kampf¬
flieger durch Belehrung, Uebung und Erfahrung
außerordentlich gesteigert wurde und einen Grad
erreicht , der in jeder Weise zuversässig und
wirklichkeitsgetreuist.

stk SSNiM , immskgsllvgsckc! krclol
Lu staben ! >Vsnn man ss ricsttig
verv/snckst, rsicstk sr längs . On 6
6ann gibt sr ja clis brcla ! black-
köll - Packung, wenn sr in klsck-
clorsn mol etwas Knopp ist. 5is
sntkölt clis glsicks tẑ sngs vn6
clis glsicsts Qualität . V/snn clis
ölscstclors lssr ist, sstrt man sins
äräal stlocstsvll - Packung sin . bin-
kack unä sauber, uncl immer
6as bsztsns bskoogts.

Offene Stellen
Wir suchen für sofort oder spät.

Verkäuferinnen,
evtl , auch Anlernkräste , ferner

eine Buchhalterin
mit guten Aufstiegsmöglichkeiten
sowie

eine Stenotypistin.
Ferchau . Schüttingstratze 7—8.

für Vertrauensstellung gesucht.
Angebote mit Gehaltsansprüch.
erbeten.

Fr . Spanhake , Farben - und
Täpetenspezialgefchäft,
Oldenburg , Lange Straße 48.

Hiesiger Großbetrieb sucht für
Telephonzentrale u . Registratur

intelligente Dame
zum baldigen Antritt . Schrift
liehe Angebote mit Gehaltsan-
fprüchen erbeten unter N W 717
Geschäftsstelle Old Nachrichten

Verkäuferin
der Lebensmittelbranche mög¬
lichst bald gesucht.

Frau Sasse . Gaststraße 26.
Zum 1 . Februar oder später
suche ich für Haushalt und
Kleintierhaltung , msbesond . Ge¬
flügelzucht , eine zuverlässtge,

ordentliche Hausgehilfin
oder älteres Pflichtjahrmädchen.
Bewerbungen mit Zeugnisab¬
schriften, Lichtbild und Gehalts¬
angabe an

Frau Dipl .- Landw . Botz,
Oien bei Oldenburg i . O.

Freundliche Hausgehilfin
für sofort oder später gesucht.

Hagemann , Dentist , Bremen,
Utbremerstr . 139 , Ruf 83538.

Für kleinen , modernen Etagen¬
haushalt in Wien (norddeutsche
Familie ) ^ ^ ^freundliche HauSgehrlsm
zum 1 . Februar gesucht.
Frau Germann , zzt . Oldenbur
Gartenstraße 36 . Telephon 413

Stundenhilfe
gesucht für täglich zwei bis drei
Morgenstunden , evtl , auch älte¬
rer Mann . Zu erfragen

Adlerstraße 24.
Für ruh . Haushalt Drciviertel
oder Halbtags - oder Stunden-
hilfe gesucht. Saarenufer 40.

Junges Mädchen
zum Ausfahren und Betreuen
eines zweijährigen Kindes von
15 bis 19 Uhr auf sofort gesucht.

Wall - Licht.
Generalvertretung

zu Vergeben für Kohlenspar

Zwei Lehrlinge
gesucht für mein Eisenwaren
und Haus - und Küchengeräte¬
geschäft.

Carl Wilh . Meyer , Haarenstr.
Suche zum 1 . April 1942

Bäckerlehrling
für meine Dampfbäckerei und
Konditorei . Kost und Wohnung
im Hause und Taschengeld.

Karl Thesseld , Bremen,
Altenwea 10 , Telephon 51284.

Toilettenmänn
für sofort gesucht. Cass Central.

IVIein Oesckäft bleibt vom 5 . - 10 . Januar
>veZen ba ^eraubiabme gsreklonsn

britr 8töver 9

S

Hühneraugen,
Hornhaut,

Schwielen!
Weg damit ! Zur Beseitigung ist die hoch'
wirksame Efasit - Hühneraugen - Tinktur
richtig . Preis 75 Psg.

Für müde und überan«
strengte Füße E fasst-Fuß»
bad, Efasit - Kreme und

EfastL - Puder.

Zn Apotheken , Drogerim ü . Fachgeschäften erhält!»
Wünsche sofort

mehrere MMM KW
in Fütterung zu geben.
Gustav Bette , Süderfeld

über Brake.

Grundstücke, auch unbebaute,
anzukaufen gesucht. Angebote er¬
beten) Heinr . Hillje , Grund¬
stücksmakler. Nadorster Str 168.

Wohnungsmarkt
Möbliertes Zimmer von jun
gern Herrn gebucht. Angebote un¬
ter L 302 Annahmestelle Lange
Straße 90.

WEaNZVLMN
Nähmaschine für Schneider zu
kaufen gesucht. Angebote mit
Preis und Art an Alber , Olden
bürg , Alexanderftratze 7.

Wo findet älterer Herr baldigst
ein gemütliches , sauberes Heim,
evtl , mit voller Pension ? Bett
nebst Wäsche selbst. Angebote
unter N U 715 Old . Nachrichten.

Verloren
Gestrickter Dam .wollschal Sonn¬
tagnachmittag im Eulenfpiegel
verloren . Gegen Belohnung ab¬
zugeben Alexanderstr . 9ai lks.

Hauser
Ein - od . Zweifamilienhaus mit
Garten in Ohmstede oder Um
gebung zu kaufen gesucht. An
geböte unter N V 716 Olden¬
burger Nachrichten.

Wohnung und Haushalt
Kaufe ständig gebrauchte Möbel,
Betten , Kleidung , Schuhe , auch
ganze Nachlässe , Kleen . Häustng-
straße 7 . beim Markt . Ruf 3106.

Kleidung
Winter - und Sommermäntel,
Woll - und Seidenkleider , Röcke,
Blusen , Sportjacke , zwei Abend¬
kleider, Gymnastikanzug , Haus¬
anzug , Strandhose , elegantes
Schneiderkostüm , sämtl . Sachen
Größe 40 , 42 und 44, schwarzer
Hut , Frauenkleider , Blusen,
Röcke, alles Größe 46 und 48,
Ueberschuhe , Größe 38, Damen¬
schuhe, Größe 39 und 40, Her¬
renschuhe, Größe 42, Smoking,
chlanke Figur , zu verkaufen.
ler -Straße 6. _

8611 über 70 labren
aaull §llt aud preiswert ds>

psmer - Snke»

Ruf ^ ES

GtsMsrrmstor
Dienstag , lg. i ., 16—19 Uhr:
-r 16. Die große Kurve.
Mittwoch , 7. 1 .. 17 Uhr:
KdF , AHB . Uraufführung.
Knoop uppen Büdel oder De
Hochtiedsbiddcr.
Donnerstag , 8. 1 ., 16 Uhr:
8 15. Erstaufführung . Der
Leutnant Vary.
Freitag , 9. 1 ., 16—19 Uhr:
616 . Der Wildschütz. «
Sonnabend , 10. 1 ., 16—19.10
Uhr : Die Fledermaus.
Sonntag , 11. 1 ., 16 bis 18.45
Uhr : Der Graf vom Luxem¬
burg.
Montag , 12. 1 . , 17 Uhr : An¬
recht und freier Verk. 4. An¬
recht - Konzert im Staats¬
theater . »
» Veranstaltungsrtng verHJ

50 Prozent Ermäßigung
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Herbert Mstscb , Usmburs SS.
Höbe SIsieksn S—7

2wsck erfüllen

knicliliM - Ikilleii
8t »u » tr »tn L2

UeujebrstsZs wurde
Heiners Lckwestsreksn ge¬
boren . In kerLiicksr Freuds

Iditk Süden Zeb . Strub
2 .2 t . Lvsng . Lrsnksnbeus
kriedrioll - Lsrl Duden
Ksservels 2srstt
(Uvsng . Lrsnksnkeus)

Ibrs Verlobung geben
bekennt

Sckvsstsr Lett ^ Llönnick
Usndwirt Ueinrick Uiliiner
Sondsrkübrsr
2 .2t . sut Urleud

Oldenburg IVesterboltskelde
lenusr 1942

Ikre V s r in äkIung geben
bekennt

8 . d . üetbinenn
Obergetreitsr

und kren
Uildsgsrd gsb . Wende

Oldenburg i. O., k . dsnusr 1942
Uesrenstrsbe 52
2 .2t . Luknsu 57 , 08.

Verschiedenes
Briefmarkensammlung sowie ein
zelne Marken von Altdeutsch
land , Kolonien ufw . zu kaufen
gesucht. Angebote unter H Z 602
Oldenburaer Nachrichten .
Füchse, Marder . Iltisse kauft
Fr . von Freeden , Schüttmgstr . 1

MVgKvS VS « KSV - SS«
In der Zeit bis zum 11 . Januar 1942 werden für alle in der

Stadt Oldenburg wohnhaften Kinder und Jugendlichen bis zu 18 Jahren
lohne die Selbstversorger ) sowie für werdende und stillende Mütter
weitere Itti kn Achsel ausgegeben . .

Die Ausgabe für Kinder und Jugendliche darf nur erfolgen gegen
Abtrennung des Abschnitts bl 35 der rosa Nahrmittalkarten Jgd , an
Mütter gegen Abtrennung des Abschnitts 3 der besonderen Berech-
" ^

Dte
^

K^ inverEtler
^

ha^en die abgetrennten Bezugsabschnitte kl 35 Jgd
und die Abschnitte 2 der Berechtigungsschein« übersichtlich aufzukleben
und spätestens bis zum 17. Januar 1943 beim Ernahrungsamt em-
zureichen.

Oldenburg <Oldb) , den 5. Januar 1942
Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt 8 . I . V. : Ber 1 r a m.

Kvgave so « Mpre ft « e«
In der Zeit bis zum 11 . Januar 1942 werden für jeden in der

Stadt Oldenburg wohnhaften Versorgungsberechtigten auf Abschnitt
kl 26 der rosa und blauen Nährmittelkarten 31 je wettere Z4 Ke Ahsel-

apparat , der tv Zentralheizun -!stnen cms
^ eg

^
ebeit .

^ ^ ^^ die Abschnitte kl 26 bei der Belieferung
gen und Dampfkessel eingebautest « «»-« und zusammen mit den kürzlich bereits belieferten Ab-
Wird . Seriöse Firmen , dre auf schnitten kl 36 übersichtlich auszukleben und bis zum 17 . Januar 1942
eigene Rechnung arbeiten und gxjm Ernähruugsamt einzureichen,
einen Vertreterstab unterhalten
können , werden um ausführlich.
Angebote gebeten . Als Bezirk
kommt Provinz Oldenburg in
Frage . Emil Jarck L Co .,

Hamburg 20.

Oldenburg <Oldb>, den 5. Januar 1942
Der Oberbürgermeister . — Ernährungsamt 8. I . V . : Bertram.

Wir suchen für sofort oder spät
einen Buchhalter (in ) ,
einen Lehrling ^

(männlich oder werblich ) .
Schriftliche Angebote an
Volksbank Oldenburg EGmbH.

Perfekter und solider Kellner
oder Servierfräulein aus sofort
für uns Cast Central in Dauer¬
stellung gesucht. Angebote er¬
bitten die F .-Hahn -Betrreve.

Aviv . GausfWlsrAimgs«
Am kommenden Freitag , Sonnabend und Montag , dem 9., 19 . und

12 Januar 1942 , können Anträge auf Genehmigungen von Hausschlach¬
tungen nicht entgegengenommcn werden. Dahingehende Anträge sind
zwecklos.

Oldenburg (Oldb) , den 6 . Januar 1942
Der Oberbürgermeister . — Ernährungsamt 8 . I . V . : B e r t r a m.

Der Bürgermeister der Gemeinde Hatten
Hatten , den S. Januar 1942

Die Ausgabe der Reichsverbilligungsschetne erfolgt am Donnerstag,
dem 8. Januar 1942 , vormittags von 8 bis 10 Uhr im Gememdeburo
und nachmittags von 3 bis 5 Uhr bei Baumüller in Streek. Einkommens¬
nachweise sind vorzulegen . An Kinder werden keine Scheine ausgegeben.
Die Ausgabe erfolgt nur zu den genannten Zeiten , an anderen Tagen
werden keine Scheine ausgegeben . Schnitter.

Oldenburg , den 4. Januar 1942
Jnfanterieweg 27

Wir erhielten von seinem Leutnant
und Kompaniechef die traurige Nach¬
richt, daß am 2 , Dezember 1941 im

blühenden Alter von 22 Jahren unser lieber,
sonniger Sohn mein innigstgeliebter unvergetz-
ticher Bräutigam , unser lieber Bruder , Schwager
und Onkel

Helmut Killen
Obergefr. u. Gruppenführer in einem Jns .-Regt.
Inh . d . EK H u. d . Jnfanterie -Sturmabzeichens
im festen Glauben an Deutschlands Steg sein
junges Leben für Führer/Volk und Vaterland
dahtngegeben hat . In treuer Pflichterfüllung starb
er den Heldentod im Kampf gegen den Bol¬
schewismus. In tiefer Trauer

Adolf Hillen und Frau Anna geb . zu Jeddeloh
Aenne Stolle als Braut / Gustav Eiters und
Frau Martha geb . Hillen / Karl« Mohn und
Frau Käthe geb . Hillen / Obergefr . Arthur
Hillen, z.Zt . b . d . Wehrmacht, und Frau Alma
geb . Budde / Hauptfeldw . Karl Krause, z.Zt.
b . d . Wehrmacht, und Frau Erna geb . Hillen /
Gefreiter Heinz Hillen, z.Zt . b . d . Wehrmacht,
und Frau Anita geb . Surburg / Obergefr.
Adolf Hillen, z.Zt . im Osten, und Braut /
Liselotte Hillen u. Enkelkinder / Familie Tülzncr

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Oldenburg i. O.,,4 . Januar 1942
Ich erhielt beute die traurige Nachricht,
datz mein Über alles geliebter Mann,
der liebevolle, treusorgende Vati meiner
drei kleinen Kinder , mein lieber,

jüngster Sohn , unser lieber Schwiegersohn, Bruder.
Schwager , Onkel, Neste und Vetter , der Soldat

Werner Eilers
sein junges Leben aus dem Felde der Ehre lassen
mutzte. Er folgte seinem kleinen Söhnchen nach
knapp zwei Jahren und seinem Vater , der im
Weltkrieg in Flandern fiel.
In unsagbarem Schmerz: Erna Eilers geb , Alberts

und Kinder Erika, Inge und Bernhard / Wwe.
W. Eilers / Gefr, Gustav Eilers , z.Zt . Wehrm.,
und Frau geb . Hillen / Heinrich Eilers und
Frau geb . Neumann / Gesr. Fritz Sander , z.Zt.
i . Felde , und Frau geb , Eilers / Erich Neumann
und Frau geb . Eilers / Oberfeldw . Richard
Kremser, z .Zt . i , Felde , und Frau geb . Eilers /
Friedrich Alberts und Frau / Fritz Schuhmacher

und Frau geb . Alberts / Gerhard Alberts und
Frau geb , Folkerts / Obergefr . Georg Künne-
mann , z.Zt . Wehrm., und Frau geb . Alberts /
Uffz . Heinrich Alberts , z.Zt . Feldgend . r. Felde,
und Frau geb, Huth / Gefr. Fritz Alberts,
z.Zt . i . Felde / Gefr. Adolf Alberts z.Zt.
im Felde und Nichten und Nessen

Mit den Hinterbliebenen trauert eine Heeresdienst¬
stelle um einen ihrer besten Mitarbeiter,

Immer aus ein Wiedersehen hoffend,
siel mein einziger, sonniger, lieber
Junge und mein herzensguter , un¬
vergeßlicher Bräuttam

Overgefreiter

Karl Schmidt
Träger des Jnfanterie -Sturmabzeichens

am 14 . Dezember 1941 in der Stellung bei
Kruticki (Sowjetrußland ) , nachdem er den Feld¬
zug in Polen und Frankreich gut überstanden
hatte . In unsagbarem Schmerz

Witwe Johanna Schmidt / Lene Dralle
Oldenburg , Kreuzstratze 5
Helpsen b. Kirchhorften, Sch.-L . _

Neffe und

Aschhauserfeld, Pen 2 . Januar 1942
Heute erhielten wir von seinem Kom¬
panieführer die traurige Nachricht, datz
unser lieber , einziger Sohn , unser
herzensguter Bruder , Schwager , Onkel,
Vetter , mein lieber Freund , der

Obergesreitr

Gerhard zur Brügge
Inhaber eines rumänischen Ordens

im Alter von 27 Jahren am 18 , November 1941
vor Sewastopol nach einer schweren Verwundungden Heldentod für Führer , Volk und Vaterland
gefunden hat . Es war ihm nicht vergönnt , seine
Lieben in der Heimat wiederzusehen.
In tiefer Trauer : Hermann zur Brügge und FrauAnna geb . Lüttmann / Gerhard Haukenund Frau Gleichen geb . zur Brügge / Ger¬

hard Stetten , z -Ai. Wehrmacht, und Frau
Henny ged. zur Brügge / Fritz Neumann,
z.Zt . Wehrmacht, und Frau Hermtne geb.
zur Brügge / Leuchen zu Jeddeloh als Freundin
sowie alle Angehörigen

StattKarten
Benthullen , den 3 . Januar 1942

Infolge eines tragischen Unglücksfalles verschied
heute im blühenden Alter von 21 Jahren unsereliebe, unvergeßliche Tochter, meine einzige, gute
Schwester

Erna Schnitker
In unsagbarem Schmerz: Fr . Schnitter und FrauKathr . geb . Ehben / Hanna Schnitker
Die Beerdigung findet um Donnerstag , dem
8. Januar , vom Peter -Friedrich-Ludwig-Hospital
zu Oldenburg aus um 1 Uhr auf dem neuen
Friedhof in Wardenburg statt . Andacht am Grabe.

Ruhe sanst, liebe Erna!

Danksagung
Für die überaus zahlreichen Beweise inniger An¬
teilnahme an unserem Schmerz über den plötz¬
lichen Heimgang meiner lieben Frau , unserer un¬
vergeßlichen Mutter , sagen wir allen Beteiligten,
besonders Herrn Pastor Bruns , aus diesem Wegeunseren herzlichsten Dank.

P . Flach nebst Kindern

G OLÜirSLOllblO
Für die überaus vielen Beweise herzlicher
Teilnahme an unserm Schmerz über den

Verlust meines lieben,- unvergeßlichen Mannes,meines Sohnes liebeiwollen Vaters , unseresBruders , Schwiegersohnes und Schwagers , des
Lehrers Berthold Klopponburg, Uffz . i . e. Jns .-
Regt., danken wir hlermi» allen herzlich.

Else Kloppenburg acb. Martens
und alle Angehörigen

Oldenburg , Januar 1942

* DLNLSLQvnc;
Für die überaus herzliche Teilnahme an¬
läßlich des Heldenlodes meines liebenMannes , unseres lieben Sohnes , Schwiegersohnes,Bruders und Schwagers , des st -Rottenführers d , R.

Helmut Barfuß danken wir herzlich.
Im Namen aller Angehörigen

Grete Barfuß geb . Reil
Bockhorn t. v . , den 6 . Januar 1942
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Starte Steigerung des Gemiiie- und
Obstanbaues in Weser-Ems

Bildung von Leistungssteigerungsausschüssenim Gau , den Bezirken und Kreisen
Oldenburg, 6. Januar.

Auf Veranlassung des Landesbauernführers
I . Groeneveld wurden in der Landes¬
bauernschaft Leistungssteigerungsaus¬
schüsse für den Anbau von Gemüse und Obst
gebildet, und zwar ein Landesausschutz,
zwei Bezirksausschüsse für die Be¬
reiche der Bezirksabgabestellen O l d e n b u r g
und Bremern Dazu kommen innerhalb der
einzelnen Kreisbauernschaften die entsprechen¬
den Ausschüsse . Die Bildung dieser Ausschüsse
vollzog sich in einer Arbeitstagung in der Lan¬
desbauernschaft. Der Vorsitzende , Kreisbauern-
führer Meyer, Nutteln , begrüßte Landrat
Willms, Oldenburg , und die Erschienenen,
und setzte den Zweck der Tagung auseinander.
Die Ernährungswirtschaft sei für die Gesund¬
erhaltung des Volkes ein bedeutsamer Faktor.Dabei zutage getretene Schwierigkeitenmüßten
durch Sonderanstrengungen überwunden wer¬
den . Durch große Steigerung des Obst- und Ge¬
müseanbaues sei seit Beginn des Krieges schon
viel erreicht , wofür er eindrucksvolles Zahlen¬material sprechen ließ. Die Schwierigkeiten
hatten sich inzwischen aber vermehrt. Denn zu
den gesteigerten Bedürfnissen der eigenen Be¬
völkerung, die infolge der Rationierung von
Fleisch und Fett ein vermehrtes und mit der
Dauer des Krieges ständig wachsendes Be¬
dürfnis nach Obst und Gemüse habe, tritt die
notwendig gewordeneVersorgung von Millionen
von Kriegsgefangenen und zahlreichen aus¬
ländischen Zivilarbeitern , sowie die Fürsorge
für Teile des Auslandes.

Es bedürfe daher außerordentlicher An¬
strengungen. um den außerordentlichen Anfor¬
derungen gerecht zu werden. Und die jetzt in
Angriff zu nehmende Vermehrung des An¬
baues von Obst und Gemüse werde auch nach
dem Kriege noch weiter beibehalten werden
müssen . Neuartige Konservierungsverfahren,
wie Gefrierkonserven, die den Vitamingehalt
vollständig erhalten, erhöhen die Bedeutung
dieses Anbaues . Weiter die berechtigte For¬
derung, einen Teil des Alkoholkonsums und
künstlicher Brauselimonaden durch Most zu er¬
setzen. Infolgedessen stehe die Landwirtschaftvor einem ungeheuren Aufgabengebiet, auf das
er näher einging.

Der Vorsitzende des Gartenbauwirtschafts-
verbandes, Bauer Elimar Murken, Olden¬
burg, berichtete in kurzen Zügen über die Er¬
fahrungen, die der Verband seit 193S, als er
seine Leitung übernommen habe, gemacht habeund die zum Teil für die neue Beanspruchung
der Gemüse- und Obstbauer Verwertung finden
sollen.

Landwirtschaftsrat Robert Dannemann,
Oldenburg, stellte fest, daß es der deutschen
Landwirtschaft unter der Führung und Lenkung

"
des Reichsbauernführers bisher gelungen sei,
aller Probleme hinsichtlich der Sicherstellungder
Ernährung des deutschen Volkes Herr zu wer¬
den , und daß man daher bei weiterem vollen
Einsatz auch die neue große Aufgabe meistern
werde. Allerdings setze dies eine sorgsame Len¬
kung aller Gemüse- und Obstbauer voraus
und darin gerade bestehe die Aufgabe der zu
bildenden Ausschüsse . Er wies sodann auf die
wirtschaftliche Verbesserung hin, die durch diesen
Anbau zu erzielen ist, und die deshalb gerade
für die kleinbäuerlichen Betriebe, wovon wir
im Gau Weser -Ems 85 000 haben, einen starken
Anreiz bildet. Einen weiteren starken Anreiz
würden die Prämiierungen bilden, die zunächst
einmal sowohl in örtlichen Wettbewerben als
auch innerhalb des Kreisgebietes stattfinden
müßten.

Sodann teilte er mit, was von Seilen des
Landesbauernsührers den einzelnen Kreis¬
bauernschaften an zusätzlicher Mehrerzeugung
in den einzelnen Gemüsearten aufgegeben ist.
Dabei handelt es sich um Möhren, Buschbohnen,
Kohlrabi, Schwarzwurzeln, Porree , Sellerie,
Kopfkohl , Blumenkohl, Rosenkohl, Erdbeeren,
Marktgemüse (teilweise auch Schalotten) , sowie
allgemeine Förderung des Obstbaues. Für die
genannten Gemüsearten sind für die Bauern¬
schaften Ammerland , Oldenburg,
Wesermarsch , Bremen , Cloppen¬
burg und Vechta genaue Pläne hinsichtlich
der zu erzeugenden zusätzlichen Mehrmengen

ausgestellt . Dabei sind die Marktgebiete um die
Städte herum besonders berücksichtigt.

Eine allgemeine Aussprache beseitigte eine
Reihe von Unklarheiten und brachte viele An¬
regungen.

Landwirtschaftsrat Klapp wies auf die
Verordnung des Reichsbauernführers hin, der
am 29 . November 1941 den Reichsleistungs¬
steigerungsausschuß für Gemüse und Obst ins
Leben rief. Dementsprechend seien Landes- , Be¬
zirks - und Kreisleistungssteigerungsausschüsse
gebildet. Elfterer bestehe innerhalb der Lan¬
desbauernschaft, die Bezirksausschüsse seien mit
den Bezirksabgabestellen verknüpft, die Kreis¬
ausschüsse mit den Kreisbauernschaften. Be¬
sonderer Wert sei auf engste Zusammenarbeit
des Reichsnährstandes mit dem Gartenbau-
wirtschaftsverband gelegt . Landwirtschaftsrat
Klapp richtete einen Appell zu restlosem Einsatz
an die Erschienenen und gab die Organisation
der Leistungssteigerungsausschüssebekannt.

Gartenbauinspektor Koch gab in einem aus¬
führlichen Referat eine Fülle nützlicher An¬
regungen und Winke für diese neue Großaktion
des Reichsnährstandes, die mit der gleichen
Tatkraft angefaßt wird , wie alle schwierigen
Probleme , die der Kampf um Deutschlands
Freiheit und Existenz ihm bislang gestellt hat.

Folgende Ausschüsse wurden gebildet:
/. Landes -Leiftmigsftcigcrungsausfchuß für Gemüse

und Obst:
Vorsitzender: Stellvertretender Landessachwart für

Gemüsebau, Bauer Elimar Murken. Oldenburg : Ver¬
treter sür Feldgemüsebau : Bauer Lüppv Bäcker,
Emden ; Vertreter für kleinbäuerlichen Obst- und Ge¬

müsebau : Gärtner Meimert Vonema, Papenburg ; Ver¬
treter für Blumenbcm: Gärtnermeister Fr . Scherrer,
Bremen : Vertreter für dtp. Obstbau : Bauer Alfons
Rosenbohm, Spreda ; Vertreter für landwirtschaftlichen
Gemüsebau : Bauer Heinrich Knies, Hengstlage; Gar-
tenbauinspekto-r Richard Koch (II Lj , Oldenburg ; Ober-
landwirtschastzrai Gerhard Focken (II L) , Oldenburg:
Landwirtschastsrat Robert Dannemann (ll 6 ) , Olden¬
burg ; vr Bernhard Sans« (Pslanzenschutzamt) , Olden¬
burg ; Dipl .-Landwrrt Siegfried Voigt, Oldenburg;
Geschäftsführer des Gartenbauwirtfchastsverbandes
Alfred Schröder, Oldenburg ; Verkehrsreserent der Lau-
desbaucrnschaft Otto Schulze (III 0 ) Oldenburg.

kk. BeztrksleistungssteigerungsimSfchutz
für Gemüse und Obst

1. Bezirksabgabeflelle Oldenburg , Kreisbauernfchaft
Ammerlaud und Wesermarsch

Vorsitzender: Kreisbauernfiihrer Fitste , Bad
Zwischenahn; Vertreter für Gemüsebau: Bauer Knies,
Hengstlage; Vertreter für kleinbäuerlichen Gemüse und
Obstbau : Ortsbaweruführer Thomsen, Idafehn ; Ver¬
treter für gärtnerischen Obst- und Gemüsebau : Bauer
W . Stienhöff , Rastede: Vertreter für Blumenbau:
Gärtner Möhring , Oldenburg , und di« Kreisbauern-
sührer von Oldenburg und Wefermarsch und deren
Fachwarte für Gartenbau.

2 . Bezirksabgabestelle Bremen,
Kreisbauer -nschasten Bremen , Cloppenburg und Vechta

Vorsitzender Kreisbauerusfühvor Weher, Cloppen¬
burg ; Vertreter für Feldgemüsebau: Loers , Bohnen-
rechtern, Kreis Vechta; Vertreter für kleinbäuerlichen
Obst- und Gemüsebau: Ferd . Hülsmann , Ihorst , Kreis
Vechta; Vertreter für gärtnerischen Obst- und Gemüse¬
bau : Ortsbauernsührer Diedrich Blanke, Bremen-
Hastedt; Vertreter für B'lumenbau : Gärtner Scheer,
Bremen -Oberneuland : Vertreter für Obstbau : Alfons
Rosenbohm, Spreda . Dazu die Kreisbauernsührer von
Bremen und Vechta und deren Kreissachwart« für
Gartenbau.

Zum Letter der Gesamtaktion
wurde bestellt LandeS- Hauvtabteilungsleiter II Bauer
Reinhard Backhaus, Oldenburg , als Beauftragter
für alle Leistungssteigerungsausschüffe, und alz Ge¬
schäftsführer ist in Aussicht genommen Landwirt¬
schaftsrat Hans Klapp (ii 6 ) , Oldenburg.

Ein Vortiimpser
Ser MenbnrgWen SeimatsarstSung

Zum 12V. Geburtstag Friedrich Kurt von Altens am 6. Januar

Zu den ersten Vorkämpfern der olden-
burgischen Heimat- und Vorgeschichtsforschung
gehört Friedrich Kurt von Alten, dessen
120. Geburtstag wir heute gedenken können.

Die deutsche Vorgeschichtsforschung hat heute
zahlreiche namhafte Forscher in ihren Reihen.
Auch unsere engere Heimat hat auf diesem
Gebiet umfangreiche und zum Teil wegweisende
Arbeit geleistet . Es sind ganz neue Erkenntnisse
gesammelt worden, so daß uns heute die Vor¬
geschichte unseres Volkes in ganz anderemLichte
erscheint als sie den ersten Forschern sich zeigen
konnte . Dennoch wäre es verfehlt, wollte man
über die Arbeit derer lächeln , die einst den
Weg begannen, auf dem die Forscher der heu¬
tigen Zeit - Weitergehen . Die .Arbeit jener
Männer von einst , die zuerst sich mühten, m .
die Geheimnisse der vorgeschichtlichen Denkmäler
unserer Heimat einzudringen, mag in ihren
Methoden nicht immer den heutigen entsprechen,
aber was sie leisteten, war Pionierarbeit und
schuf die Grundlagen für alle spätereForschung.
Das soll nicht heißen, daß damals auf diesem
Forschungsgebiet nichts geleistet wurde, un
Gegenteil, es wurde sogar sehr viel erreicht.

Einer der ersten dieser Wegbereiter der
Heimatforschung im Oldenburger Land war
von Alten. Sein Name ist auch heute noch
unvergessen . Er war in mancher Beziehung
der Nachfolger von Wilhelm Gustav Friedrich
Wardenburg, der den Grundstock zum heutigen
Naturhistorischen Museum legte . .

Von Alten wurde am 6 . Januar 1822 in
Groß-Goltern bei Hannover geboren. Als
25jähriger Kammerjunker trat er 1847 m den
Dienst des damaligen oldenburgischen Grotz-
herzogs Paul Friedrich August. 1951 wurde er
Kammerherr, 1862 Schloßhauptmann und 1869
Oberkammerherr. Mit dem Beginn des wahres
1850 wurde ihm auch die Verwaltung der Groß-
herzoglichen Privatbibliothek übertragen . Die
Sammlungen des Oberst Wardenburg waren
dem Staate überwiesen worden. Mit ihrer Er¬
weiterung wurde von Alten betraut . Er fand
neben seinen verschiedenen Aemtern Gelegen¬
heit selbst umfangreiche vorgeschichtliche For¬
schungen im Lande durchzuführen. Er unter¬
suchte vorgeschichtliche Denkmäler. Von Alten

untersuchteauch die Wurten in der Marsch und
die Bohlwege in den Mooren. Seinem Einfluß
ist es zu danken, daß ein Grotzherzogliches
Altertums -Museum gegründet und in diesem
1867 eine vorgeschichtliche Sammlung ein¬
gerichtetwurde. Der Name vonAlten wurde als
der eines führenden Forschers immer weiteren
Kreisen bekannt. Auch im Landesverein für
Altertumskunde (der sich seit 1890 „Olden¬
burger Verein für Landesgeschichte und Alter¬
tumskunde" nennt) arbeitete von Alten rege
mit. Die Gründung erfolgte 1875 . Von Alten
gehörte dem ersten Vorstand des Vereins an.

lieber die Ergebnisse seiner Forschungen hat
von Alten mehrere grundlegende Schriften ver¬
faßt, die auch heute ihre Bedeutung noch nicht
verloren haben. 1888 erschien seine Schrift
„ Die Bohlenwege im Flußgebiet der Ems und
Weser".

Von Alten hat sich mit ganzer Liebe zur Sache
der Heimatsorschunghingegeben. Sie mag von
ihm nicht im heutigen wissenschaftlichen Sinne
durchgeführt worden sein , aber sie bot die
Grundlage zu späterer Weiterarbeit. Auch der
Erhaltung heimischer Altertümer wandte
von Alten seine Aufmerksamkeit zu , ein Gebiet,
das damals noch sehr vernachlässigt war . —
Von Alten konnte im Jahre 1888 sein fünfzig¬
jähriges Dienstjubiläum feiern, zu welchem
ihm vom Vorstand des Landesvereins eine

Immerwieder Aimdiunkverbeechen
Drei Jahre Zuchthaus wegen Abhörens feindlicher Sender

Trotz schwerer Strafen müssen sich die Gerichte
Immer wieder mit Rundfunkverbrechen befassen . Ob¬
gleich fast jede Zeitungs - und Rundsunkschau Kost¬
proben von den feindlichen Lügen der feindlichen
Pundsunkjuden in Hülle und Fülle bringt , gibt es
doch immer noch wieder Menschen, die diese Feind¬
sendungen abhören . Das einzige Mostv, das sie an¬
geben können, ist ihre Neugier . Dafür wandern sie
dann jahrelang ins Zuchthaus und scheiden aus der
anständigen Gesellschaft aus . Jede Neugier aus der¬
artige gehässige Lügenmeldungen setzt aber auch eine
innere GegenfäKljchkeitzum heutigen Staate und da¬
mit zur Volksgemeinschaft voraus . Es mag gut sein,
datz sich die Geister scheiden . Immerhin tst es be¬

dauerlich, daß die Zahl der Auszuscheidenden immer
noch im Zunehmen begriffen ist.

Diesmal hatte sich der 48jährtge, in Ambergen bet
Goldenstedt wohnhafte Landwirt und Brunnenbauer
Baähaus vor dem Sondergericht zu verantworten.
Er hat in Gegenwart eines in der dortigen Gegend
arbeitenden Monteurs Feindnachrichten abgehört und
allerhand dem Reiche und seiner Führung abträgliche
Redensarten geführt . Die Warnung des Monteurs
hat er tu den Wind geschlagen . Das Urtetl der
wegen Gefährdung der Staatssicherheit unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit geführten Verhandlung
lautet entsprechend dem Anträge des Staatsanwalts
vr. Windsuhr:

Der Angeklagte wird wegen Verbrechens nach § 1
der Verordnung über außerordentliche Rundsunk-
maßnahmen , begangen in Tateinheit mit einem
Verbrechen nach 8 2 derselben Verordnung tn eine
Zuchthausstrafe von drei Jahren und tn die Kostey
des Verfahrens verurteilt . Die bürgerlichen Ehren¬
rechte werden ihm auf die Dauer von drei Jahren
aberkannt . Die erlittene Untersuchungshaft wird
aus die erkannte Strafe angerechnet. Das benutzte
Rundfunkempfangsgerät wird etngezogen.

Bei der Urteilsbegründung hebt der Vorsitzende,
Landgerichtsdirektor Hoher, u . a . hervor , datz der
Staat das dringende Interesse daran habe, schon aus
dem Selbsterhaltungstrieb heraus derartige Ver¬
brechen , die die innere Festigkeit z» unterhöhleu ge¬
eignet seien, schwer zu ahnden . Ta der Angeklagte
nicht vorbestraft sei , sei die erkannte Strafe sür aus¬
reichend erachtet.

Das Urteil des Sondergertchts tst rechtskräftig.

Ab heute Polizeistunde 23 Uhr
Die Polizeistunde für das Land Oldenburg ist

mit sofortiger Wirkung auf 23 Uhr festgesetzt
worden.

Erster Opfersonntag 1S42
Der nächste Sonntag bringt den fünften

Opfersonntag des Kriegs-Winterhilfswerkes
und ruft damit zum erstenmal im neuen
Jahr alle Volksgenossen und Volksgenossinnen
auf, mit unverminderter , ja , verstärkter Gebe¬
freudigkeit im Kriegs-Winterhilfswerk des
deutschen Volkes zusammenzustehen.

Es ist niemand unter uns , der sich nicht über
das Schicksal unseres Volkes Gedanken gemacht
hat . Und selbst dem Gutgläubigsten, der unseren
heutigen Feinden nicht gern Schlechtes zutraut,
sind in diesem Krieg Augen und Ohren auf¬
gegangen, und jeder Tag trägt dazu bei , er¬
höhte Klarheit darüber zu schassen , was uns
gedroht hat und Wirklichkeit geworden wäre,
hätte man uns schwach gefunden. Die britischen
Plutokraten und die sowjetischen Blutsäufer
haben sich nicht nur verbündet, sie haben auch
schon eine Rechnung ohne den Wirt gemacht,
in der Europa zum freien Menschenjagdgebiet
der Sowjets gestempelt ist, um Moskau bei der
Stange zu halten. Die Briten sind gewohnt,
mit imaginären Größen zu rechnen . Bei der
Unzahl von Schattenregierungen in London,
mit denen sie diese und jene Verträge ab¬
schlossen, obwohl sie ohne Volk und Land sind,
fällt es ihnen nicht schwer , nun auch über
Europa zu befinden, obwohl sie darauf keinen
Einfluß mehr haben. Ein einziges ist an ihrem
ganzen Theater von Wert für uns , die immer
erneute Demonstration eines brutalen Hasses
und Vernichtungswillens unserer Feinde, fern
Von aller Vernunft , grotesk — aber ihr Ziel.

Kein deutsches Geld an Kriegs¬
gefangene

Häufig werden Kohlen und Kartoffeln, die
die Händler zu ihren Kunden fahren, von
Kriegsgefangenen abgeladen und in die ein¬
zelnen Keller getragen. In dem Gefühl der
Freude über die willkommene Lieferung hat
sich leider manchmal eine Hausfrau dazu ver¬
leiten lassen , dem Kriegsgefangenen, der ihr

7 ? - ^

Auf snchellstem Wege zur Front
Nm die gespendeten Wall- und Pelzsachen s» schnell
wie möglich an die Front zu befördern, werden jetzt
auch Flugzeuge eingesetzt . (Atl«nt>rc/Zcrnder-Multipl «x- K)

Helft in den Nähstnben!
Oldenburg, 6 . Januar.

Obwohl schon eine große Anzahl Waggons
mit Wintersachenan die Front abgehen tonnte,
liegt in den Nähstuben der NS -Frauenschaft
noch viel Material , das auf Verarbeitung
wartet . Je schneller hier aufgeräumt wird , desto
wirksamer ist die Hilfe. Deshalb werden noch¬
mals alle deutschen Frauen und Mädel auf¬
gefordert, sich umgehend bei den Ortsgruppen
der NSDAP für die Mitarbeit in den Näh¬
stuben zu melden. Auch Bersstütige können
nach ihrer Dienstzeit dazu beitragen, datz die
Soldaten schnellstens in den Besitz der für sie
bestimmten wärmenden Gegenstände gelangen.
Wer auch nur eine Stunde am Tage erübrigen
kann , sollte nicht zögern, seine Bereitwilligkeit
zu zeigen . Schnelle Hilfe ist doppelte Hilfe.
Einige Stunden mit Fingerhut und Nadel, mit
Strickzeug oder hinter der Nähmaschinekönnen
viele tapfere Soldaten vor schwerem Schaden
bewahren. Keine Frau , die auch nur über
etwas freie Zeit verfügt, wird sich diesem
Appell versagen.

Ehrenurkunde überreicht wurde, in der ihm
„die Anerkennung und der Dank der Wissen¬
schaft " ausgesprochenund hervorgehobenwurde,
datz die „vielen schönen und seltenen Funde
aus der Urgeschichte unseres Volkes , die vorw
Alten in jahrelanger , rastloser Tätigkeit in
Wald und Flur , in Heids und Moor gesucht,
aufgespürt und zu Nutz und Frommen der
vaterländischen Wissenschaft vor dem Unter¬
gänge bewahrt habe " .

Friedrich Kurt von Alten war ein Heimat¬
forscher , wie sie jene Zeit nur selten hervor-
brachte : Er vereinigte in sich Energie, Aus¬
dauer und Begeisterung für das ins Auge ge¬
faßte Ziel. Er starb am 6 . Oktober 1894 in
Trier , wo er zu Besuch weilte. Auf seinem
Familiengute in Ricklingen wurde er begraben.

das wertvolle Gut in den Keller getragen hat,
ein Trinkgeld zu geben . Es mutz ausdrücklich
darauf hingewiesen werden, daß dies verboten
und strafbar ist . Die Kriegsgefangenen dürfen
von Personen , die nicht ihre Arbeitgeber sind,
keine Zuwendungen erhalten. Vor allem ist es
unzulässig, ihnen deutsches Geld zu geben . Die
Kriegsgefangenen erhalten ihre Arbeitsentloh¬
nung in sogenanntem „Lagergeld" . Deutsches
Geld darf nicht in ihren Besitz gelangen, da es
Fluchten erleichtert.

Eierablieferung der Geflügel¬
haltungen

Nach den bisherigen Anordnungen der Haupt¬
vereinigung der Deutschen Verwirtschaft war
der Erzeuger berechtigt , Eier an Nichtselbstver¬
sorger gegen Einbehaltung der für die Zutei¬
lung geltenden Bestellscheine der Reichseierkarte
in der aus dem jeweiligen Einzelabschnitt aus¬
gerufenen Menge abzugebe

'n. Diese Regelung
hatte den Nachteil , daß die Verbraucher häufig
mehr als die aufgerufenen Eier erhielten. Zur
Herbeiführung größerer Klarheit und einer
besseren Ueberwachungsmöglichkeit hat der
Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft setzt angeordnet. datz die Abgabe von
Eiern durch den Erzeuger au Nichtselbstver¬
sorger mit Wirkung vom 12. Januar 1942 nur
auf Grund von Berechtigungsscheinenerfolgen
darf. Die Ausstellung dieser Berechtigungs¬
scheine an Nichtselbstversorger erfolgt durch
das Ernährungsamt bzw . die Kartenausgabe¬
stelle auf Grund des einzubehaltenden Bestell¬
scheines der Reichseierkarte und Entwertung
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NSDAP , Ortsgruppe Dobben
Die Sammelstcllc für Woll-, Pelz - und Winter¬

fachen , Haarenufer IIS , ist ab heute bis zum 11. 1.
täglich von 16 bis 12 und von 16 bis 18 ' Uhr geöffnet.

Der Ortsgruppenlciter.
HI , Fliegergefolgschaft1/91 Oldenburg

Die Gefolgschaft tritt morgen um 19.36 Uhr bei
der Gewerbeschule zur

'
fltegertechnischen Ausbildung

an. Der Gesolgschaftsführer.
HI . Gefolgschaft 1/91

Die gesamte Führerschafttritt heute um 19 .30 Uhr
in der Karlstratze an. Der Gesolgschaftsführer.
Hitler-Jugend , Gefolgschaft22/382

Die 1. Schar tritt morgen um 20 Uhr beim Sch lest-
stand in Hosüne an. Der Scharführer.
Fähnlein 6/91, Dobben

Das gesamte Fähnlein tritt morgen um 11 .83 Uhr
mitTurnzeugbeim Landtagan. Der Fähnleinsührer.
Fähnlein 7/91 Eversten

Das gesamte Fähnlein tritt morgen um 15 Uhr bet
der Knabenschule in Eversten an. Jungzug IV mit
Turnzeug! Der Hauptjungzugführer.
BDM -Singschar

Mittwoch, 7 . Januar , 18 .36 Uhr, Antreten in der
Jugendmusikschule.

der Emzelabschnitte derselben. Der Erzeuger
braucht die einbehaltenen Berechtigungsscheine
sowie die Bezugscheine von sonstigen Bezugs¬
berechtigten nach Ablauf ihrer Gültigkeit nicht
bei dem zuständigen Ernährungsamt abzu-
liesern, sondern muß sie aufbewahren und dem
Eierwirtschaftsverband aus Verlangen vor¬
zeigen . Zuwiderhandlungen gegen die Bestim¬
mungen werden bestraft.

Die ersten Briefkästen
im Gau Weser -Ems

Schon vor dem 30jährigen Kriege 1618 bis
1645 bestand unter dem Grafen Enno III . von
Ostfriesland eine Botenpost von Aurich über
Oldenburg und Delmenhorst nach Bremen:
sic ging aber während des Krieges wieder ein.
Erst mehrere Jahre nach dem Abschluß des
Westfälischen Friedens erfolgte im Jahre 1654
unter dem Grafen Enno Ludwig von Ostfries-
land die Wiedereröffnung eines „ordent¬
lichen Boten" zwischen Aurichund Bremen,
wovon nach den Verfügungen an die Beamten
in Esens und Wittmund vom 16 . Juni 1654
das Publikum durch Verlesen der Botenord¬
nung von der Kanzel Kenntnis erhielt.

Der Bote ging wöchentlich einmal über
Friedeburg , Oldenburg, Delmenhorst nach
Bremen zum Anschluß an die Frankfurter Post
und beförderte auch Briefe nach und von den
Unterwegsorten der Strecke , wozu bestimmte
Auswechselungsstellen an den Stationen be¬
zeichnet waren . In Aurich und Friedeburg
waren Briefkästen mit der Bezeichnung „Ol¬
denburg— Delmenhorst — Bremen" ange¬
bracht . In Bremen befand sich im „Weißen
Schwan" auf der Obernstraße ein solcher mit

storch Hlivsa -Osrne,
stis stas rarts kioui-
gsv/slos strafft unst
kräffigs . Lorgläliig
vsrrswsn ! - V/snig
lots auch . Istivsa ist
knapp; was ss gibt,
so» vis !sn rogvis
koninisn . Deshalb
rsi sparsam stamii!

Sltzrmg der 3wiichenahner GemeinderSle
Bad Zwischenahn, 5. Januar.

Die Zwifchenahner Gemeinderäte tagten unter dem
Vorsitz von Bürgermeister Gehrels im „Haus am
Meer"

, um die Rechnungsablage für 1946 entgegen¬
zunehmen und den Nachtragshaushaltsplan für 1941
auszustellen . Dis gemeindefeitig zur Erhebung kom¬
menden Steuersätzeblieben unverändert bestehen . Im
übrigen war aus den vorgetragenen Zahlen zu ent¬
nehmen, daß die Finanzlage der Gemeinde Zwischen¬
ahn durchaus gesund ist ; es steht zu erwarten, daß
das laufende Rechnungsjahr mit einem Ueberschutz
abschließen wird. Was bei Entgegennahme der Be¬
richte noch besonders auffiel, das ist die außerordent¬
lich gestiegene Steuermoral . Waren früher zum
Jahresschluß erhebliche Rückstände an der Tages¬
ordnung, so hat sich das Bild völlig gewandelt. Statt
der Rückstände mutzten diesmal Vorauszahlungen aus¬
gewiesen werden. Das ist eine erfreuliche Entwick¬
lung. Büroleiter Hinrichs gäbe einen Bericht
über das Wasserwerk , der ebenfalls sehr günstig
lautete. Die Erwartungen, die seinerzeit beim Bau
dieser Anlage hinsichtlich der Rentabilität aus¬
gesprochen wurden, sind weit übertrossenworden. In
die Verwaltung des Wasserwerks wurden aus dem
Kreise der Gemeinderäte je ein technischer und kauf¬
männischer Beirat berufen.

Bürgermeister Gehrels gab anschließend einen
Bericht über die Jahresarbeit 1941 , die trotz der
einschränkenden Krtegsverhältnifse mancherlei Fort¬
schritte auszuweisen hat. Besonderes Augenmerk
wurde seitens der Gemeinde auf die Anlage von
Feuerlöschkuhlen gelegt. Neben der Instandsetzung
der vorhandenen Kuhlen wurden neue Wasserstellen
in Aschhausen , Elmendorf, OHrwege und Kayhauser¬
feld in Angriff genommen, die teilweise bereits
fertiggestelltsind . Der große Saal von Meyers Hotel,

das die Gemeinde vor einigen Jahren zu Abbruchs¬
zwecken erwarb, ist von der Gemeinde vollständig
überholt und tadellos in Ordnung gebracht worden,
um den für Bad Zwischenahn erforderlichen Feier¬
raum zu schaffen . Eine wichtige Arbeit wurde mit
der Verlängerung der Wasserleitung nach Kayhausen
und Altenkamp geleistet . Beim Wasserwerk wurden
neue Anpflanzungen vorgenommen, die zur Ver¬
schönerung des Ortsbildes wesentlich beitragen. Im
Rahmen des Generalbeschasfungsplanes für das
Feuerlöschwesenerhielt die ZwifchenahnerFeuerwehr'
ein neues Spritzenfahrzeug LLG , das geschlossen ist
und zur Erhöhung der Schlagkraft der Wehr bei¬
tragen wird. Als ein großer Erfolg darf die Fertig¬
stellung des Bebauungsplanes gewertet werden: er
hat die Genehmigung der übergeordneten Dienst¬
stellen gefunden und wird nunmehr auf der nächsten
Gemeindsratssitzung mit den dazugehörigenSatzun¬
gen öffentlich bekanntgegeben werden. Die Wegeschau
ist teilweise durchgeführt ; sie hat im allgemeinen ein
zufriedenstellendesErgebnis gehabt. Mängel wurden
im wesentlichen nur bei den Weggräben sestgestellt,
die unbedingt von den Weganliegern abgestellt werden
müssen , da die Entwässerung bei der Wegebeschasfen-
heit eine wichtige Rolle mitspielt. Größere Stratzen-
ausbesserungen wurden in Ohrwegerseld und in Bad
Zwtschenahn am „ Langenhof" ausgesührt; sie halsen
einem dringenden Bedürfnis ab und wurden von der
Oeffentlichkeit stark begrüßt. Für die Gememdechausseen,
die eine Strecke von 26 Kilometer umfassen , wurden
zwölf Wegewärter eingesetzt . Der Plan für das
moderne Schulgebäude in Rostrup konnte endgültig
fertiggestellt werden: so dringlich diese Arbeiten auch
sind , so läßt sich unter den gegenwärtigen Kriegs¬
verhältnissen jedoch noch nicht übersehen , wann ihre
Durchführung möglich sein wird.

der Bezeichnung „Ostfriesland—Emden—Nor¬
den—Aurich —Esens—Wittmund " . Das Porto
betrug für jeden Brief 5 Stüber (1 Stüber
gleich 0 0555 Mark) also kostete ein Brief 0,0555
Mark mal 5 gleich 0,2775 Mark gleich 27,75
Pfennig , abgerundet 25 Pfennig.

Fünf Finsternisse im Jahre 1942
Das Jahr 1942 bringt fünf Finsternisse , und zwar

drei Sonnenfinsternisse und zwei Mond¬
finsternisse:

Gleich die erste, die Totale Mondfinsternis
am 2,/3. März , ist bei uns sichtbar. Sie kann
beobachtet werden in Asien mit Ausnahme des öst-
lichenen Teiles , im Indischen Ozean, in Afrika , in
Europa, im Nördlichen Eismeer, in Grönland, im
Atlantischen Ozean, im Osten Nordamerikas, in Mittel¬
und in Südamerika.

Die Partielle Sonnenfinsternis am 16. /17.
März ist in Mitteleuropa nicht sichtbar . Man müsste
schon in das Südliche Eismeer, den südlichsten Teil
des Indischen oder in den südlichen Teil des Stillen
Ozeans fahren , um sie sehen zu können.

Aehulich ist es mit der Partiellen Sonnen¬
finsternis am 12 . August, die sogar nur in einem
kleinen Teil des südlichen Eismeeres sichtbar wird.

Im gleichen Monat, am 26 . August , werden wir
jedoch durch eine Totale Mondsin ft ernts ent¬
schädigt , die in Europa sichtbar ist. Man kann
sie auch sehen in Afrika , Arabien, Kleinasien, Grön¬
land, im Atlantischen Ozean, in Nord- und Süd¬
amerika , im Südlichen Eismeer und im Stillen Ozean.

Auch die letzte Finsternis des Jahres 1942 , eine
Partielle Sonnenftnstenis am 16. September,
ist bei uns sichtbar. Außerdem kann man sic
sehen im nördlichsten Teil von Nordamerikamit Aus¬
nahme von Alaska, im nördlichen Teil des Atlantik,
im Nördlichen Eismeer, Grönland, Kleinasicn, tm
Mittelmoer mit Ausnahme des östlichsten Teiles und
an der Nordlüste Afrikas.

Von den füns Finsternissen dieses Jahres können
wir also drei bet uns sehen . Das größte Interesse
dürste sicherlich die Totale Mondfinsternis am 26. 8.
und die Partielle Sonnensinsternis am 16. September
finden.

*
* Erstattung von Luftschutzkosten an Haus¬

eigentümer. Hauseigentümer, die ihre An¬
träge auf Erstattung von Luftschutzkosten nicht
bis zum 31. Dezember 1941 einreichen konnten,
verlieren ihren Erstattungsanspruch nicht . Die
Finanzämter nehmen Anträge auch nach dem

31. Dezember 1941 an . Hauseigentümer, die
noch rückständige Mietforderungen oder Scha¬
densersatzansprüchegegen die ehemaligen jüdi¬
schen Mieter haben und sich deshalb nicht in
vollem Umfange als befriedigt betrachten,
müssen ihre Forderungen innerhalb sechs Mo¬
naten,nach der Räumung der Wohnungenbeim
Oberfinanzpräsidenten in Berlin anmelden.

* Oldenburg 597 Jahre Stadt . Heute
kann Oldenburg auf eine 597jährige Geschichte
als Stadt zurückblicken . Unserer Stadt wurde
am 6 . Januar 1345 das Stadtrecht nach Bremer
Muster verliehen. Drei Jahre trennen uns also
noch vom 600jährigenJubiläum der Gauhaupt¬
stadt Oldenburg.

* Die morgige Mütterberatungsstunde in der
Ortsgruppe Bürgeresch. Bürgerstratze 49, in der
Zeit von 15 bis 16 Uhr, fällt aus; ebenfalls
die morgige der Ortsgruppe Dobben, Haaren¬
ufer 11b , von 15 bis 16 Uhr.* Hausschlachtungen. Am Freitag , Sonn¬
abend und Montag , dem 9., 10. und 12. Januar,
können nach einer Bekanntmachung des Ober¬
bürgermeisters Anträge auf Genehmigungnicht
entgegengenommenwerden.

* Abgabe von Aepfeln und Apfelsinen. In
der Zeit bis zum 11. Januar werden laut Be¬
kanntmachungendes Oberbürgermeisters in dör
vorliegenden Ausgabe wieder Aepfel und
Apfelsinen ausgegeben.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Dienstag , 16 bis 19 Uhr: „Die große

Kurve "
, Lustspiel von Curl I . Braun. Anrecht A

und freier Verkauf.
Morgen, Mittwoch, 17 Uhr: Uraufführung der

August- Hinrtchs -Bühne: „Knoop up ' n Büdel"
oder „De H o cht i ed s b i dd e r"

, Lustspiel von
Friedrich Lange.
Für kommenden Donnerstag bereitet das Staats-

theater in der Inszenierung von Walter Bäumer
Walter Erich Schäfers neues Schauspiel „ Der
Leutnant V a r y " vor.

Berlin. Der Leiter der nationalsozialisti¬
schen Bewegung in den Niederlanden, Mustert,
sprach in Berlin auf einer Erinnerungskund-
gebung anläßlich des zehnjährigen Bestehens
der NSB.

-/VU ! * Alk ! Von NLIVS
14. Forlsetznng Nachdruck verboten

„ Der Bürgermeister als Ortspolrzerbehorde
ringt die am 3. August 1911 geborene
lchauspielerin Edith Nienhaus , hier wohnhaft,
ir Anzeige, weil sie am 20. Juni d . I ., abends
egen 9 .30 Uhr, oder um drese Zeit auf der
-euen Landstraße, vom Schwimmbad kommend,
ns einem Fahrrad angetrofsen wurde, das sich
r einem ordnungswidrigen Zustande befand
ad weder mit einer Lampe noch mit den er-
aderlichen Rückstrahlernund einer Glocke zum
bgeben von Warnungszeichen versehen war.
ebertretung nach Paragraphen . . . Bewers-
ättel : Poltzeihauptwachimeister Landzettel . . .
s wird beantragt , gegen die Beschuldigteeinen
strafbefshl zu erlassen und auf eine Geldstrafe
cm zehn Reichsmark, im Falle der Uneinbring-
ckkeit auf eine Freiheitsstrafe von zwei Tagen
aft zu erkennen . . . Mit den seither geführten
^ Handlungen ergebenst dem Amtsgericht zur
eiteren Amtshandlung oder gefälligen Ruck-
ützerung . . . Der Amtsanwalt . — Das Gericht
ellt fest, daß es sich hier in der Tat um die
-rmißte Strafbefehlsakte handelt, für deren
verschwinden man den Angeklagten zur Ver-
ttwortung zieht." Der Vorsitzende wandte sich
ir Bernd Gildemeister. „Angeklagter, was
rben Sie auf die Erklärung , die wir soeben
as dem Munde Ihres Herrn Vaters und Ver-
idigers vernommen haben, zu erwidern ? "

„Ich verstehe das nicht . " Bernd schüttelte ver-
veftelt den Kops . „ Nein, das kann ja nicht
in "

, sagte er immer wieder, „das kann nicht
in ."

Angeklagter! " Die Stimme des Vorsitzenden
ob sich und wurde schärfer . „ Es ist uns un-
erständlich , daß Sie angesichts dieser erdrucken-
m Tatsachen, die gegen Sie sprechen , in Ihrer
artnäckigkeit noch jetzt fortfahren zu leugnen.
>ie Sache ist doch so einfach : Eine innge Dame
strd bei einbrechender Dunkelheit mit einem
nbeleuchteten Fahrrad von . der Polizei an-
ttroffen. Sie kommen zufällig dazu. Sie stnd
er Dame behilflich . Sie verbringen den Rest
es Abends in ihrer Gesellschaft . HU vor-
erückter Stunde erklären Sie übermütig , daß
-ie schließlich nicht umsonst als Referendar am
wltsgericht tätia seien , die junge Dame solle
ch mal keine Sorgen machen , Sie wurden „ das
itzchen schon machen " . Das ist unmitzverstand-
ch. Sie können nicht leugnen — und Sie
:ugnen auch gar nicht — . diese Aeußerung ge-

, tan zu haben. Eine Reihe von Personen hat sie
gehört, und Sie wissen , einige Zeugen sind be¬
reit, uns das hier zu bestätigen."

„Aber ich habe immer wieder gesagt "
, unter¬

brach Bernd Gildemetster heftig, doch bei aller
Heftigkeit sehr leise , „daß diese Erklärung nicht
ernst gemeint war . Ich werde sie niemals be¬
streiten — wie oft werden solche Aeußerungen
leichtsinnighingeworfen, ohne daß man sich auch
nur im geringsten etwas Böses dabet denkt.

„Das Gericht ist ohne weiteres geneigt, Ihnen
insoweit Glauben zu schenken. Aber, Angeklagter
— Sie vergessen , daß das Aktenstück in dieser
Sache dann tatsächlich verschwundenist. Es steht
fest , daß es Ihnen überqeben wurde, und es
steht weiterhin fest, daß Sie es nicht ordnungs¬
gemäß weitergereichi haben, daß die Akte viel¬
mehr seit diesem Tage verschwunden ist. Nie¬
mand glaubt, daß Sie an dem fraglichenAbend,
an dem Sie im Leichtsinn diese scherzhafte
Aeußerung taten , bereits die Absicht hatten,
eine strafbare Handlung zu begehen . Aber
nachdem der Zufall es wollte, daß diese kleine
Strafsache gerade Ihnen zur Bearbeitung an¬
vertraut wurde — nicht wahr , da haben Sie
gedacht : niemand merkt es, eine solch harmlose
Bagatelle ist schnell vergessen , Fräulein Nien¬
haus kann sich die zehn Mark sparen, und die
Akte — sie ist ja so dünn, sie ist ja so klein —
rasch in eines der vor Ihnen liegenden Bücher
verschwindenlassen . So ist es gewesen — sagen
Sie es uns , Angeklagter! Ein freimütiges Ge¬
ständnis wird Ihre Lage nur verbessern . Be¬
denken Sie , es ist nicht mehr allein der Staats¬
anwalt — es ist Ihr Verteidiger, Ihr eigener
Vater , der Sie anklagt!"

Tausend Einwände standen in Bernds Ge¬
sicht. Immer wieder hatte er die Worte des
Vorsitzenden , der zuletzt in geradezu väterlichem
Ton auf ihn eingeredet hatte, unterbrechen
wollen. „Ich habe die Tat , die man mir vor¬
wirft "

, sagte er nun schroff , „nicht begangen.
Ich weiß nicht , wie das Aktenstück in meinen
Strafgesetzkommentar gelangt ist. Ich habe es
nicht hineingelegt."

Wem nickt zu raten ist, ist nicht zu helfen.
Der Landgerichtsprüsident sagte es. nicht , aber
die Bewegung, mit der er die Erklärung des
Angeklagtenabtat , zeigte , daß er es aufgegeben
hatte, ihn zu überzeugen, wie unklug es von
ihm sei, jetzt noch zu leugnen.

„Ich könnte heute sagen"
, erklärte Bernd

Gildemeister noch , „ ich habe die Sache damals
verschlampt, und so mutz das alles gekommen
sein . Aber ich sage das nicht , weil ich genau
weiß, daß ich die Akte nicht verlegt habe . Herr
Oberamtsrichter Nienhaus hat sie mir eines
Morgens übergeben. Ich habe sie vermutlich
auf meinen Tisch gelegt und dann eben — völlig
vergessen . Erst als man mich nach Wochen da¬
nach fragte, ist mir die Sache wieder eingefallen.
Ich habe überall nachgesucht und nirgends
etwas gefunden. Daß die Akte in einem meiner
Kommentare liegen könnte — auf diesen Ge¬
danken allerdings wäre ich nicht gekommen . Auf
welche Weise sie von meinem Tisch verschwinden
konnte , ist mir rätselhaft. Ich weiß es nicht.
Hätte ich aber die Absicht gehabt, das Aktenstück
zu unterschlagen, dann wäre ich Wohl nicht so
unvorsichtig gewesen , es in das erste beste Buch
zu legen. Außerdem hätte ich es dann , als man
mir derartig , zusetzte , „wiederfinden" können.
Hatte doch nach der Entdeckung nicht einmal.
Fräulein Nienhaus mehr einen Nutzen davon.
Im übrigen — und darauf möchte ich mit aller
Entschiedenheit Hinweisen — stst es Wohl un¬
sinnig, anzunehmen, ich würde lumpiger zehn
Mark wegen eine derartige Straftat begehen ."

„ Ihre Art zu argumentieren wirkt nicht über¬
zeugend "

, erwiderte kühl der Vorsitzende . „ Ge¬
rade Sie müßten das beurteilen können . Alles,
was Sie da Vorbringen, spricht in gleicher Weise
gegen Sie . Einen Dieb , der seine Einbruchs-
Werkzeuge offen herumliegen läßt und behauptet,
schon dieser Umstand beweise , daß er niemals
ernstlich beabsichtigt habe, von ihnen Gebrauch
zu machen , würde man auslachen. Nicht , was
Sie sich bei der Sache gedacht haben oder was
Sie hätten tun oder unterlassen können , steht
zur Diskussion. Einzig die Frage , was Sie
getan haben, interessiert hier. Und diese Frage
wird die Verhandlung, mit der wir nunmehr
beginnen, klären. — Ich bitte die Zeugen, den
Saal zu verlassen . Sie werden dann einzeln
wieder aufgerufen Auch Sie , Frau Wasserfall,
mutz ich ersuchen , sich vorläufig draußen auf¬
zuhalten, da Sie gegebenenfalls als Zeugin
gehört werden sollen ."

Die kleine alte Frau „Präsident " hatte schon
die ganze Zeit versucht , sich Gehör zu ver¬
schaffen . Wie eine eifrigeSchülerin in der Klasse
streckte sie den Finger , und jetzt, da sie aus¬
gerufen wurde, folgte sie nicht sofort den ge-
lagenen Zeugen, die langsam hinausgtngen,
sondern schritt , den Regenschirm vor sich her¬
tragend, zum Richtertisch und machte — wie zu
der guten, alten Zeit, aus der sie stammte —

Mreekeeuztrüger Lipvert
starb den HsZderriod

Berlin , 3 . Januar.
Hauptmann Wolfgang Lippert, Kom¬

mandeur einer Jagdgruppe , der im 24. Sep¬
tember 1940 mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet wurde, ist von einem
Feindslug nicht zurückgekehrt . Er erhielt die
hohe Auszeichnung, nachdem er in hartem
Lustkampf zwölf Gegner zum Absturz gebracht
und fünf Sperrballone vernichtet hatte.

Als Freiwilliger der Legion Condor nahm
er an den Kämpfen in Spanien teil, wurde mit
dem Spanienkreuz in Gold und verschiedenen
spanischen Kriegsmedaillen ausgezeichnet. Am
1 . März 1939 wurde er zum Oberleutnant be¬
fördert, kam als Staffelkapitän in ein Jagd¬
geschwader , erhielt am 27. Oktober 1939 das
Eiserne Kreuz II . Klasse , am 23. Mai 1940 das
Eiserne Kreuz I . Klasse und wurde am 19. Juli
1940 außer der Reihe zum Haupimann be¬
fördert. In einem englischen Lazarett ist er
nunmehr den Soldatentod gestorben.

Neue MlerSeeuztrSger
Berlin , 5. Januar.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh das Ritterkreuzdes Eisernen
Kreuzes an : Generalmajor Rauch , Kom¬
mandeur einer Infanteriedivision , Oberst
Holm, Komandeur eines Infanterieregiments,
Oberst Kretz , Kommandeur eines Gebirgs-
jägerregimertts, Major Rebe, Bataillons¬
kommandeur in einem Schützen - Regiment,
Hauptmann Juettner, Bataillonskomman¬
deur in einem Infanterieregiment , Rittmeister
Sachenbacher, Chef einer Radsabr-
schwadron, Oberleutnant Dienenthal, Cyef
einer Radfahrschwadron, Oberleutnant Voh-
burger, Kompaniechef in einem Infanterie-
Regiment, Oberleutnant Seidel, Bataillons¬
führer in einem Infanterie -Regiment, Ober¬
leutnant Gunzert, Führer einer Pionier¬
kompanie, Oberleutnant Fltetzbach, Führer
einer Batterie in einem Artillerieregiment,
Oberfeldwebel Ziemer, Zugführer in einem
Infanterie - Regiment, Feldwebel Sieger,
Zugführer in einem Infanterie -Regiment.

VriMOse Zerstörer
vor Vengast schwer beschädigt

Berlin , 4 . Januar.
Deutsche Kampfflugzeuge griffen am 3. Ja¬

nuar auf dem nordafrikanischenKriegsschauplatz
Marschkolonnen, Barackenlager und Zeltlager
bei Tobruk und an der Küste erfolgreich an.
Die Vernichtung von vielen Fahrzeugen wurde
beobachtet . Auf dem Flugplatz Berca lagen
mehrere Bombenreihsn in abgestellien Flug¬
zeugen. Nördlich Bengasi griff ein Kampf¬
flugzeug einen britischen Zerstörer an und er¬
zielte einen Bombenvolltresfer auf dem Heck
des Schisses. Das Kriegsschiff geriet unter
starker Rauchentwicklungin Brand . In Luft¬
kämpfen schossen deutsche Jäger ein britisches
Tomahawk-Jagdflugzeug ab.

einen Knicks . Einen regelrechten artigen Knicks.
Es wirkte rührend und komisch zugleich . „Ich
danke dem Hohen Gerichtshof für die Güte,
mich vernehmen zu wollen. Darf ich noch etwas
sagen? "

„ Was gibt es denn noch ? "
„ Ich möchte an den Hohen Gerichtshof die

Bitte richten, auch Frau Oberamtsrichter Nien¬
haus zu laden . . ."

LandgerichtspräsidentZickenrath stutzte. „ War¬
um haben Sie das alles nicht viel früher vor¬
gebracht? " fragte er ungeduldig.

„ Weil mein Schwiegersohnerst gestern abend
dieses Papier fand. " Frau „ Präsident " Wasser¬
fall hob bedeutungsvoll den Schirm. „Sehen
Sie , Hoher Gerichtshof — da erst stnd mir die
Augen ausgegangen. Mit einem Schlag ist mir
klar geworden, wie alles zusammenhängt.
Glauben Sie mir , Herr Präsident , Bernd ist
zwar nicht mein leibliches Enkelkind , aber er
ist trotzdem ein guter Junge . Ein bißchen leicht¬
sinnig vielleicht . Doch ehrlich ist er , und er
tut so etwas nicht . Wenn er sagt, er hat es
nicht getan, dann hat er es auch nicht getan. Er
hat immer die Wahrheit gesagt Und deshalb
weiß ich ganz bestimmt, daß er auch diesmal
nicht gelogen hat. Es ist sogar sehr gut, daß sich
das Aktenpapterchen jetzt ausgesunden hat. Nun
wird die Wahrheit an den Tag kommen . Wenn
Frau Oberamtsrichter Nienhaus erst hier vor
Gericht steht , wird sie sagen müssen , was sie
weiß . Und dann wird sich ja Herausstellen, wie
das Papierchen in Bernds Buch gerutscht ist ."

Oberamtsrichter Nienhaus war an der Tür
stehengeblieben. Zunächst verwundert , dann
ärgerlich und mit einer Unmutsfalte auf der
Stirn , hatte er Frau „Präsident " Wasserfalls
Erklärungen mit angehört. Langsam kam er
zurück.

„Herr Vorsitzender "
, forderte er erregt, „ ich

möchte Sie bitten, meine Frau und mich vor
dieser ungeheuerlichen Verleumdung in Schutz
zu nehmen. Es ist mir rätselhaft, was meine
Frau mit dieser Sache zu tun haben soll . "

tForffetzlmgfolgt»
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